
Jahresbericht 2009
Solidaritätsdienst-international e.V. (SODI)

20 Jahre Solidarität weltweit und hautnah



Inhaltsverzeichnis

  2 SODI-Jahresbericht 2009 

Grußwort des Vorsitzenden
Auszug aus dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes

20 Jahre SODI
Grußworte zu 20 Jahre SODI
Engagement, das zählt!
SODI-Chronik 1990-2010
Zeitzeugen erinnern sich
Das wichtigste in der Solidarität: Partnerschaft
Wir danken für Ihre Unterstützung!
Danke für Ihre Spende im Jahr 2009
Wie entsteht ein Projekt?

SODI-Projekte 2009
Projektland Namibia
Projektländer Mosambik und Südafrika
Projektländer Laos und Vietnam
Projektland Kambodscha
Projektländer Indien und Nicaragua
Projektländer Kuba, Belarus und Litauen
Projektland Deutschland
Bildungs- und Kampagnenarbeit

Der Verein
Selbstverpflichtung – Wir tragen Verantwortung
Kontrolle ist besser
Spenden – eine Frage des Vertrauens
Finanzbericht 2009
Bilanz: Aktiva und Passiva 2009
Bilanz: Erträge und Aufwendungen 2009
Der Verein
Vorstand und Geschäftsstelle
Ausblick auf das Jahr 2010

3 
4 
 

6 
7 
8 

10 
19 
22 
24 
25 

 
26 
27
28
29 
30
32
33
34
34

36
37
38
39
40
41
42
43
44

Impressum
Jahresbericht des Solidaritätsdienst-international e.V. 
herausgegeben und verlegt vom  
Solidaritätsdienst-international e.V. 
Grevesmühlener Str. 16, 13059 Berlin
info@sodi.de, www.sodi.de
Tel.: 030/928 6047, Fax: 030/928 6003 
 
V.i.S.d.P. : Sylvia Werther
Redaktion: Hans-Jürgen Ebert, Dörte Lüneberg, Sylvia Werther
Layout: Sven Ladhari 
1. Auflage / Mai 2010 / 600 Exemplare

Abkürzungsverzeichnis
AA	 Auswärtiges Amt
ADH	 Aktion Deutschland Hilft
BER	 Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag
BMZ	 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
	 und Entwicklung  
CHP	 Clay House Project
EPIZ	 Berliner Entwicklungspolitisches Bildungs- und 		
	 Informationszentrum e.V.
EU	 Europäische Union
LEZ	 Berliner Landesstelle für Entwicklungszusammenarbeit
MAE	 Maßnahme mit Mehraufwandsentscheidung
NRO	 Nichtregierungsorganisation
SNSB	 Stiftung Nord-Süd-Brücken
UXO	 Unexploded Ordnance (Blindgänger)
VENRO	 Verband Entwicklungspolitik deutscher  
	 Nichtregierungsorganisationen e.V.



SODI-Jahresbericht 2009   3 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freundinnen und 
Freunde,

Solidarität weltweit und hautnah, so lautet das Motto 
von SODI. Für 180.000 Menschen in Entwicklungsländern 
ist dies bereits Realität. Seit 1990 haben SODI und seine 
Partner mit über 900 Projekten von Armut betroffenen 
Menschen in 32 Ländern geholfen, sich selbst zu helfen. 
Doch nicht nur das: SODI leistete auch in Deutschland 
Informations- und Bildungsarbeit über die Ursachen von 
Armut, Krieg, Gewalt und Umweltzerstörung. Gemeinsam 
mit anderen Nichtregierungsorganisationen haben wir im 
Aktionsbündnis Landmine.de das Verbot von Landminen 
und Streumunition erstritten. Nach 16 Jahren kontinuierli-
cher Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit tritt die Konvention 
gegen Streumunition am 1. August 2010 in Kraft. Ein erster 
Sieg für tausende zivile Opfer von Blindgängern in ehemali-
gen Kriegsgebieten – ein Beispiel dafür, dass es auch unter 
komplizierten Bedingungen möglich ist, erfolgreich für eine 
friedliche Zukunft zu wirken.

Der diesjährige Jahresbericht gibt einen kleinen Einblick 
in die Meilensteine der 20jährigen Arbeit von SODI. Im 
ersten Teil reflektieren Zeitzeugen ihre Erfahrungen mit der 
Solidaritätsarbeit in der Wendezeit und den Anfängen von 
SODI. Sie waren daran beteiligt, dass SODI zu einer seriösen 
und wirkungsvollen NRO reifen konnte. Damit werden die 
Berichte zu einzigartigen Dokumenten dieser unruhigen 
Zeit. Ihnen allen danken wir ganz herzlich für ihren, zum Teil 
bis an die Grenze der Belastbarkeit gehenden Einsatz. Im 
zweiten Teil kommen Partner zu Wort, mit denen wir bereits 
seit Jahren nachhaltige Projekte durchführen. Ihnen wollen 
wir auch in künftigen Jahresberichten mehr Platz einräu-
men, denn nur mit ihrer Unterstützung können die Betroffe-
nen und SODI die Projekte umsetzen. 

Grußwort des Vorsitzenden
Auf den folgenden Seiten finden Sie wie gewohnt eine 
Übersicht zu den SODI-Projekten – im Berichtszeitraum 
2009 16 Projekte in 11 Ländern. In der Bildungsarbeit haben 
wir uns bewusst stärker an die junge Generation gewandt: 
Zum ersten Mal haben wir ein umfassendes Bildungspro-
gramm für junge Erwachsene durchgeführt. Zudem berich-
ten wir über alle finanziellen Aufwendungen und Erträge. 
Hier können Sie detailliert nachvollziehen, wofür wir Ihre 
Spendengelder verwendet haben.

Ende 2009 schaffte es die Wortgruppe „Kriegsähnliche Zu-
stände“ auf die Liste der von der Gesellschaft für deutsche 
Sprache gekürten „Worte des Jahres“. Wären sie erst im  
April gekürt, hätte man mit den Worten unseres Verteidi-
gungsministers „umgangssprachlich von Krieg“ reden kön-
nen. Angesichts tausender Opfer mutet es höchst makaber 
an, wie Entscheidungsträger den Zustand in Afghanistan 
beschreiben. Fakt ist, für die Menschen vor Ort sind diese 
Auseinandersetzungen mit Not, Gewalt, Angst und Tod 
verbunden. Jahrzehntelang behindern die Folgen von Krieg 
die Entwicklung vor Ort. Daher bleibt die Überwindung von 
Kriegsfolgen für SODI und seine Partner oberstes Ziel. Für 
die Erreichung dieses Ziels werden wir uns gemeinsam mit 
unseren Partnern weiter einsetzen.

In der Hoffnung, dass Sie uns bei diesem Anliegen weiter 
unterstützen und mit solidarischen Grüßen

Johannes Schöche
Vorsitzender des Vorstands
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Auszug aus dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes
Das Jahr 2009 brachte neue Herausforderungen für die Arbeit 
von SODI. Dabei galt es, weiter intensiv an der Schärfung 
der Linien unserer Projektarbeit unter den sich verändernden 
Bedingungen zu arbeiten und die Verjüngung des Mitarbeiter-
stamms einschließlich des Wechsels in der Geschäftsführung, 
zu meistern. Der Vorstand, der im Juni 2009 gewählt wurde, 
hat diese Aufgaben gemeinsam mit der Geschäftsstelle in 
Angriff genommen. 

Der Vorstand, der aus ehrenamtlichen Mitgliedern besteht 
(aktuelle Zusammensetzung auf Seite 43), hat sich 2009 
in zehn Beratungen über die grundlegenden Aufgaben der 
Vereinsarbeit verständigt. Dafür erhielten die Mitglieder eine 
Aufwandsentschädigung und Fahrtkostenpauschale von 15 
Euro pro Sitzung. Zusätzlich fand ein zweitägiges Strategietref-
fen gemeinsam mit der Geschäftsstelle statt. Eine ausführliche 
Einschätzung über die Finanzen von SODI finden Sie im Bericht 
der Finanzkommission auf Seite 39.

Projektarbeit
SODI hat im Berichtszeitraum satzungsgemäß erfolgreich gear-
beitet. In den Projekten konzentrierte sich der Verein in seiner 
strategischen Ausrichtung auf die Satzungszwecke 
•  Förderung der Fürsorge für Kriegsopfer
•  Förderung der Entwicklungszusammenarbeit 
•  Förderung des Völkerverständigungsgedankens 

mit besonderem Schwerpunkt auf die Berücksichtigung der 
Belange von Frauen und Kindern. 

Beispielgebend hierfür sind die Erarbeitung neuer Projekte 
mit Partnern in Namibia, die die Verbesserung der Lebensbe-
dingungen und hygienischen Situation in Armensiedlungen 
zur Grundlage haben. Ein neues Projekt dieser Art liegt dem 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung zur Förderung vor. Leider wurde ein EU-Antrag 
bezüglich eines ländlichen Entwicklungsprogramms in Mo-

sambik im Juni 2009 nicht bestätigt. Mit Mitteln aus dem Per-
sonalkostenfonds der Stiftung Nord-Süd-Brücken konnte die 
personelle Situation im Projektbereich Afrika ab August 2009 
verbessert werden. Damit wird die Projektarbeit in Mosambik 
und Südafrika gestärkt. 

In Laos wurde ein integriertes Programm zur Kampfmittelräu-
mung und Entwicklung in Anlehnung an das SODI-Programm 
in Vietnam begonnen, das ebenfalls vom Auswärtigen Amt ge-
fördert wird. Dieser integrierte Ansatz verbindet die Räumung 
von Flächen mit Projekten, die der Verbesserung der Lebens-
situation von Kriegsopfern dienen. Ein erstes Projekt wird 
nun nach der Phase der Projektimplementierung vorbereitet 
und noch im Jahr 2010 zur Förderung beim BMZ beantragt. 
Die Projekte zur Verbesserung der Gesundheitssituation in 
Osteuropa (Schwerpunkt: strahlengeschädigte Kinder) und in 
Kuba und Nicaragua (Schwerpunkt: Krankenhäuser) konnten 
durch ehrenamtliches Engagement weiter 
erfolgreich fortgesetzt werden.

SODI verbindet seit jeher die Auslandsar-
beit mit der Bildungsarbeit in Deutschland. 
So konnte im letzten Jahr mit öffentlichen 
und privaten Fördermitteln für Sach- und 
Personalkosten ein umfassendes Bildungs- 
und Kampagnenprogramm zu Vietnam und 
Biopiraterie umgesetzt werden. Es umfass-
te drei entwicklungspolitische Workshops 
für insgesamt 45 junge Erwachsene, eine 
Filmreihe zum Thema, an der mehr als 100 
Personen teilnahmen sowie eine Unter-
schriftensammlung und Protestaktionen für 
Agent Orange Opfer. Am 10. August 2009 
konnten 20.000 Unterschriften gemeinsam 
mit Prominenten übergeben werden. 

Ein Drittel der Räumarbeiter im Laosprojekt sind Frauen. 
Sie kommen direkt aus der betroffenen Region.
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Projektmanagement,  
Controlling und Wirkungsanalyse
Bei der Gestaltung von Projekten ist die Kontrolle über deren 
Wirkungen und ihre Nachhaltigkeit für die Betroffenen vor Ort 
von existenzieller Bedeutung. Die Wirksamkeit von Projekten 
liegt auch im Interesse der Spenderinnen und Spender von 
SODI. Um diesem Anliegen gerecht zu werden, wurde im Jahr 
2009 ein Prozess der Erarbeitung von standardisierten Instru-
menten für das Projektmanagement begonnen. Dazu zählen 
regelmäßige Liquiditätsplanungen, einheitliche Berichtsmodi 
zwischen Partnerorganisationen, Projektverantwortlichen, 
Geschäftsführung und Vorstand sowie erste Ansätze zur Wir-
kungsanalyse von Projekten. Was haben die Projekte tatsäch-
lich erreicht? Waren die Instrumente und die Methoden richtig 
gewählt? Das sind Fragen, die uns bei der Erarbeitung neuer 
Leitlinien weiter begleiten werden.
 

Perspektiven 
Die in der Satzung festgelegten Ziele 
bilden die Grundlage für die Weiter-
entwicklung neuer Projekte. An der 
geschärften inhaltlichen Ausrichtung 
von SODI wird auch 2010 festgehal-
ten. Der Ansatz der Hilfe zur Selbst-
hilfe durch nachhaltige Maßnahmen 
und die direkte Partizipation der 
Betroffenen bleibt Leitlinie unseres 
Handelns. Weil Frauen, Kinder und 
Menschen mit Behinderung von 
Armut besonders stark betroffen 
sind, legen wir in unseren Projekten 
besonderes Augenmerk auf die ge-
zielte Förderung dieser Gruppen. Mit 
Methoden des Controlling und der 
Evaluation wollen wir die Wirkung 
unserer Projekte analysieren und 

verbessern. Die Arbeit von Ehrenamtlichen, Förderkreisen und 
Basisgruppen ist seit jeher Grundlage des Wirkens von SODI. 
Deren Zusammenarbeit untereinander sowie mit Vorstand und 
Geschäftsstelle weiter zu verbessern, bleibt auch aufgrund 
der im Jahr 2009 gemachten Erfahrungen wichtiges Ziel. Im 
April 2010 wurde ein neutrales Vertrauensgremium mit einem 
Ombudsmann bei SODI geschaffen, das die Funktion einer 
gütlichen Schlichtung von Beschwerden erfüllen soll (Details 
dazu auf Seite 37). 
 

Risiken
Die ehren- und hauptamtliche Arbeit ist das Fundament des 
Wirkens von SODI. Finanziell gesehen steht die Arbeit von 
SODI auf drei Säulen: Geld- und Sachspenden sowie Zuwen-
dungen. Die Auswirkungen der Wirtschaftskrise stellen eine 
latente Gefahr dar und könnten Einschränkungen in einem 
dieser Bereiche bewirken. Obwohl wir dankbar darüber sind, 
dass SODI 2009 erstmals über 500.000 Euro an Spenden 
erreichten, sind 2010 erste Auswirkungen der Krise auf die 
Spendenbereitschaft erkennbar. Wir werden alles daran setzen, 
diesem Trend entgegen zu wirken, um negative Auswirkungen 
so weit wie möglich zu begrenzen. Da aber auch die Erträge 
aus dem Vermögen von SODI aufgrund einer sicheren Anlage-
politik stark reduziert sind, wird es 2010 und in den Folge-
jahren darauf ankommen, weitere Quellen der Finanzierung 
zu erschließen und stärker als bisher für Spenden für SODI zu 
werben. So verbindet der Vorstand den Ausblick auf das Jahr 
2010 zugleich mit einem Appell: Lassen Sie uns gemeinsam 
alles in unserer Kraft stehende tun, um die Arbeit von SODI 
und damit die Verbesserung der Lebensbedingungen tausen-
der Menschen zu sichern.

Im Namen des Vorstandes 

Johannes Schöche
Vorsitzender

Ein Drittel der Räumarbeiter im Laosprojekt sind Frauen. 
Sie kommen direkt aus der betroffenen Region.
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Alles Gute für SODI
Ravindra Gujjula
Abgeordneter im Landtag Brandenburg

Ein quirliger Tanker
Alexander Schudy, Koordinator des 
Berliner Entwicklungspolitischen 
Ratschlags

SODI wird 20. Zu diesem runden Geburtstag 
gratulieren wir dem Verein ganz herzlich! 
In der Berliner entwicklungspolitischen 
Landschaft ist dieses Alter keine Selbstver-
ständlichkeit. SODI gehört zu den wenigen Organisationen im 
BER, die mit hauptamtlicher Struktur und vielfältigen Finanzie-
rungsquellen zahlreiche Auslandsprojekte durchführen können. 
Damit zählt SODI zu den wichtigen Akteuren der Berliner 
Szene. Im BER gehört SODI zu den „Tankern“ – aber keines-
falls ein ungelenker oder schwerfälliger. Im Gegenteil: SODI hat 
im BER Themen wie „Web 2.0 und Entwicklungszusammenar-
beit“ oder Postkolonialismus vorangetrieben.
Die Sicherung von entwicklungspolitischen Projekten und 
hauptamtlicher Arbeit hängt zum großen Teil von öffentlichen 
Fördermitteln ab. Erst in diesem Jahr konnten wir durch kon-
tinuierliche Lobby-Arbeit den Titel für entwicklungspolitische 
Bildungsarbeit erhöhen. Damit haben wir die entwicklungs-
politischen NRO in Berlin – zumindest für die nächsten zwei 
Haushaltsjahre – fi nanziell gestärkt. Dass wir hier nun einen 
ersten Erfolg verzeichnen können, verdanken wir auch dem 
Engagement von SODI im BER-Vorstand. 
Doch nicht nur das: SODI gehörte auch zu den Organisationen, 
die sich im Jahre 1996 zu einer Arbeitsgemeinschaft zusam-
menschlossen und den BER aus der Taufe hoben. Gemein-
sam haben wir 2004, zum 100jährigen Gedenken an den 
Herero-Aufstand in Namibia, eine große Konferenz in Potsdam 
veranstaltet. In der Kampagne „125 Jahre Berliner Afrika-Kon-
ferenz“, die im Februar diesen Jahres zu Ende ging, haben wir 
uns gemeinsam mit anderen NRO für eine kritische Auseinan-
dersetzung mit dem deutschen Kolonialismus eingesetzt. Für 
das Engagement von SODI in der Berliner Entwicklungspolitik 
bedanken wir uns! Wir freuen uns auf die nächsten 20 Jahre 
SODI und wünschen für die weitere (Zusammen-)Arbeit alles 
Gute!

Es ist kaum zu glauben, dass es schon fünf Jahre her ist, 
als ich an jenem 2. Weihnachtsfeiertag zwischen Gänse-
braten und Rotwein plötzlich im Fernsehen die Nachricht 
über den Tsunami im Indischen Ozean gesehen habe. 

Zwischen dem Drang, schnell etwas für die Menschen tun 
zu wollen und der Möglichkeit, etwas tun zu können, lagen 
Welten. So, wie es immer im Leben Zufälle gibt, so auch hier. 
Wenige Tage danach habe ich erstmalig mit SODI Bekannt-
schaft gemacht. Und der Rest ist Geschichte. 
Seit dieser Zeit wurden – auch dank des Lions-Clubs Altlands-
berg – in Zusammenarbeit mit SODI über 700.000 Euro in 
die vom Tsunami-betroffene Region in Indien investiert. Über 
250 obdachlose Fischerfamilien entlang der Küste von Andhra 
Pradesh erhielten erstmalig in ihrem Leben ein eigenes Dach 
über den Kopf. 55 obdachlose Kinder haben eine Möglichkeit 
erhalten, im Kinderdorf des SKCV eine Schulausbildung bis 
zum Abitur zu erhalten. In vier verschiedenen Dörfern sind 
sieben neue Shelter (Schutzbauten) entstanden. Diese werden 
für den Katastrophenfall eines Tsunamis aber auch für die häu-
fi gen Zyklone dringend gebraucht. Zwischenzeitlich stehen sie 
nicht leer: Hier erhalten Kinder bis zur 5. Klasse eine kosten-
lose Schulbildung und die Dorfbewohner nutzen das Gebäude 
für Veranstaltungen. In jedem Shelter können bis zu 1.000 
Menschen Zufl ucht bei einer Katastrophe fi nden.
All dies wäre ohne SODI nicht möglich gewesen! Deswegen 
ist es für mich ein Bedürfnis, im Namen der Stadt Altlandsberg, 
im Namen des Lions-Clubs Altlandsberg, im Namen ehema-
liger „DDR-Studenten“ aus Indien SODI zum 20. Geburtstag 
herzlich zu gratulieren. Ich würde mir wünschen, dass noch 
viele gemeinsame Projekte mit SODI in den nächsten Jahren 
realisiert werden können. Ebenso wünsche ich auch den 
Menschen hinter SODI viel Gesundheit und Schaffenskraft für 
die Zukunft.
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Personen, die in der Öffentlichkeit stehen, sind für viele 
Menschen ein Vorbild. Weil Wohltätigkeitsaktionen zum 
Engagement motivieren können und zudem ein gutes Licht auf 
den Initiator werfen, sind sie beliebte Vehikel von Prominen-
ten. Vielleicht ist das Engagement, mit dem sich Prominente 
schmücken, nicht immer ganz uneigennützig. Aber es sind 
auch Menschen darunter, die tatsächlich etwas tun. Wir freuen 
uns, dass wir in den letzten 20 Jahren einige davon getrof-
fen haben. Sie haben uns ihre Bekanntheit geschenkt und 
dabei unterstützt, auf Missstände in der Welt aufmerksam zu 
machen.

Wir bedanken uns für die 
Unterstützung folgender 
Prominenter:

Annekathrin Bürger, Thomas Billhardt, Waldemar 
Cierpinski, Chu-Tan-Cuong, Richard Engel, Peter 
Ensikat, Dagmar Frederic, Ravindra Gujulla, Andrej 
Hermlin, Günther Herlt, Petra Kelling, Rolf Losansky, 
M. V. Mankeu, Gisela May, Eberhard Panitz, 
Jürgen Peters, Käthe Reichel, Gerhard Schöne, 
Wolfgang Schrödl, Gisela Steineckert, 
Bettina Wegner, Prof. Walter Womacka

Engagement, das zählt!

„Ich unterstütze die 
Projekte von SODI, 
auch weil sie Kindern 
helfen, dass sie noch 
Kinder bleiben dürfen 
und trotzdem alles 
erlernen können, um 
kluge Erwachsene zu 
werden.“

Landolf Scherzer
Der Schriftsteller führte Sprüche und 
Wahrheiten aus Mosambik in dem 
Büchlein „Schwarze Weisheiten“ 
zusammen. Die Spendenerlöse des 
Büchleins, das mit Grafi ken des 
mosambikanischen Malers Mankeu 
illustriert ist, unterstützen SODI-
Projekte in Afrika.

„Ich habe selbst mit Menschen 
in Vietnam gesprochen und 
erfahren, dass immer noch viele 
Opfer von Blindgängern und 
Agent Orange werden. Ich un-
terstütze die Arbeit von SODI, 
weil sie Blindgänger räumen 
und diesen Menschen eine si-
chere Zukunft geben.“

Sebastian Krumbiegel
Der Solokünstler und Sänger der Band „Die Prin-
zen“ engagiert sich im Aktionsbündnis Landmine.
de für das Verbot von Streumunition. Er besuchte 
die SODI-Projekte zur Kampfmittelräumung und 
Entwicklung in Vietnam im Juni 2008.
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1990 bis 2010: 20 Jahre Solidarität weltweit und hautnah
1990
03. März 1990 
Ein Arbeitsausschuss übernimmt die Befugnisse des Präsidiums 
des Solidaritätskomitees der DDR, das sich aufl öst. 

06. Oktober 1990 
Die 1. SODI-Mitgliederversammlung beschließt die Satzung 
und wählt Carl Ordnung zum Vorsitzenden. SODI beginnt ein 
Stipendienprogramm für 268 Studierende sowie Azubis aus 
Entwicklungsländern, die ihre Ausbildung vor der Wiederverei-
nigung in der DDR begannen. 

02. März 1991
Die 2. Mitgliederversammlung beschließt den endgültigen 
Namen: Solidaritätsdienst-international e.V. (SODI). SODI 
unterstützt Menschen in Angola, Irak, Kambodscha, Peru und 
realisiert Projekte in Vietnam.

13. August 1991 
Die Treuhandanstalt sperrt die Spendengelder von SODI.

16. März 1992 
Im gerichtlichen Vergleich wird vereinbart, dass SODI 30 
Millionen DM in eine zu gründende Stiftung einbringt, die 
entwicklungspolitische Arbeit von Nichtregierungsorganisatio-
nen ausschließlich in den neuen Bundesländern fördert (1994: 
Stiftung Nord-Süd-Brücken).

1993
SODI sendet Hilfsgüter nach Rumänien, Kroatien, Irak und 
fördert Projekte zur Ausbildung und Trinkwasserversorgung in 
Tansania, Uruguay und Kambodscha. 

1994
SODI gründet mit anderen Organisationen den Initiativkreis für 
das Verbot von Landminen (später: Aktionsbündnis Land-
mine.de). In Mosambik wird ein Zentrum für Straßenkinder 
unterstützt, in Vietnam, Kuba und Ukraine fördert SODI die 
Gesundheitsfürsorge.

1994
SODI erhält erstmalig das Spendensiegel des Deutschen Zent-
ralinstituts für Soziale Fragen.

1995
SODI wird Mitglied im Paritätischen 
Wohlfahrtsverband und von VENRO. 
SODI fi nanziert in Mosambik ein 
Minenräumprogramm.

1996
SODI beginnt seine Solidaritäts-
aktion für Tschernobyl-Kinder. In 
Kambodscha entstehen die ersten 40 
Brunnen.

1997
SODI beteiligt sich an der Ausarbei-
tung von „Richtlinien für Minen-Ak-
tions-Programme aus entwicklungs-
politischer Sicht“ in Bad Honnef.

1998
Das integrierte Programm zur Minen-
räumung und Wiederansiedlung 
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2004
Für den Erweiterungsbau der Schule in Mahulana (Mosam-
bik) wird der Grundstein gelegt.

2005
SODI beginnt mit kommunaler und zivilgesellschaftlicher Un-
terstützung zwei Tsunami-Projekte in Indien und Sri Lanka.

2006
Über 400 Menschen mit Behinderung in Vietnam, darunter 
viele Agent Orange Opfer, werden im ersten gemeindebasier-
ten Rehabilitationsprogramm gestärkt.

2007
Auf dem G8-Gipfel in Heiligendamm werden eine Million 
Unterschriften, darunter Tausende von SODI-Aktivisten, 
von „Deine Stimme gegen Armut“ an Regierungsvertreter 
übergeben.

2008
Im UN-Jahr für Sanitäre Grundversorgung beginnt SODI sein 
Programm für 600 Trockentoiletten in Namibia.

2009
SODI beginnt ein integriertes Programm zur Kampfmittelräu-
mung und Entwicklung in Laos.

2010
SODI feiert sein 20jähriges Jubiläum.

von zwei Dörfern in der Provinz Quang Tri / Vietnam wird mit 
Spezialisten der Gerbera GmbH begonnen.

Gemeinsam mit ADECOMA unterstützt SODI 700 Frauen und 
Männer mit Trainingskursen über Menschenrechte und Land-
fragen in Mosambik. In Laos beginnt ein Schulbauprogramm. 

1999
SODI beteiligt sich an der Kampagne „Entschuldung und 
Entschädigung im südlichen Afrika“ und übergibt Hilfsgüter für 
Hurrikanopfer in Kuba.

2000
SODI unterstützt den Aufbau von 
Schulgärten in Südafrika.

2001
Gemeinsam mit anderen NRO grün-
det SODI das Bündnis „Erlassjahr.
de – Entwicklung braucht Entschul-
dung“.

2002
SODI beginnt die Zusammenarbeit 
mit dem CHP zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen in Armensied-
lungen in Namibia.

2003
SODI liefert Hilfsgüter an kriegsge-
schädigte Krankenhäuser in Bagdad, 
Basra und nach Safran im Irak.
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tungen zu erfüllen, die noch 
aus DDR-Zeiten stammten 
und zugleich neue Vorha-
ben zur Hilfe für Partner in 
Entwicklungsländern und 
in Osteuropa auf den Weg 
zu bringen, auch darüber 
berichten unsere Zeitzeugen. 
Sie erinnern ebenso daran, 
dass SODI von Anbeginn 
seines Wirkens seine Projekt-
arbeit im Ausland mit Informa-
tions- und Bildungsarbeit in Deutschland sowie mit Engage-

Einführung

Die Jahre von 1990 bis 1992 waren die entscheidenden Jahre 
für SODI. In dieser Zeit ging es ums Überleben des Vereins und 
um die Fortsetzung der solidarischen Unterstützung und Hilfe 
für Menschen in Entwicklungsländern und Katastrophenge-
bieten. Ein Rückblick von Zeitzeugen auf diese bewegte Zeit 
ist wichtig, um das heutige Wirken von SODI zu verstehen. 
Deshalb haben wir einige der Gründungsväter und -mütter aus 
Anlass des 20. Jahrestages der Gründung von SODI gebeten, 
Zeugnis von Ereignissen, Erlebnissen und Problemen aus jener 
dramatischen Zeit abzulegen. Bei aller Differenziertheit ver-
deutlichen ihre Erinnerungen, dass sich in den „Wendejahren” 
an dem Solidaritätsdienst-international, dem Rechtsnachfolger 
des Solidaritätskomitees der DDR, die Geister schieden. Für 
seine politischen Gegner war SODI unrechtmäßiger Eigentümer 
zwangsweise eingezogener Spendengelder der DDR-Bürger 
oder die “monopolistische” und zentralistische Entwicklungs-
organisation von Partei und Staat. Für viele Bürgerinnen und 
Bürger in Ostdeutschland, die SODI vertrauten und beistan-
den, war es wichtig, dass ihre Spenden nicht zweckentfrem-
det eingesetzt, sondern notleidenden Menschen und ihren 
Organisationen in Ländern Afrikas, Asiens, Lateinamerikas und 
Osteuropas zugute kommen. Gemeinsam ist allen Zeitzeugen 
der Stolz darauf, dass es SODI geschafft hat, die Anfangs-
schwierigkeiten zu bewältigen, die Auseinandersetzung mit 
der Treuhandanstalt und der “Unabhängigen Kommission zur 
Überprüfung des Vermögens der Parteien und Massenorgani-
sationen der DDR” durchzustehen und damit sicherzustellen, 
dass die Spenden der DDR-Bevölkerung für die internationale 
Solidaritätsarbeit eingesetzt werden konnten. 

Wie es SODI in dieser Periode gesellschaftlicher und sozialer 
Umbrüche in einem schwierigen Wandlungsprozess gelungen 
ist, seine Geschichte kritisch aufzuarbeiten, Inhalt und Struk-
turen seiner Arbeit wesentlich zu verändern sowie Verpfl ich-

Harmut Schilling (links) mit Carl Ordnung auf dem Symposium 
zu Ehren des 80. Geburtstages von  Carl Ordnung im Januar 2008

Wie alles begann – 20 Jahre SODI

ment in zivilgesellschaftlichen Bündnissen und Kampagnen 
für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der natürlichen 
Lebensgrundlagen verbunden hat. Abschließend bitten wir um 
Verständnis dafür, dass es den Rahmen dieser Veröffentlichung 
gesprengt hätte, wenn wir alle “SODI-Aktivisten der ersten 
Stunde” eingeladen hätten, hier Zeitzeuge zu sein. Unser Dank 
gilt ihnen sowie allen Mitgliedern und all jenen Menschen, 
die SODI in den vergangenen 20 Jahren unterstützt haben, 
gleichermaßen.
Hans-Jürgen Ebert, Mitarbeiter in der Geschäftsstelle 
1993-2002,Geschäftsführer 2003-2007

Christliche Werte und soziale Verantwortung

Im Juli 1990 besuchte mich Achim Reichardt, langjähriger 
Generalsekretär des DDR-Solikomitees. Er berichtete von 
einer Arbeitsgruppe, in der Mitarbeiter des sich in Aufl ösung 
befi ndlichen Komitees mit Abgesandten von an Entwicklung 
interessierten Einrichtungen, aber auch neuer DDR-kritischer 
Bewegungen und vor allem mit Kirchenvertretern die Frage 
erörterten, wie es mit der internationalen Solidaritätsarbeit 
weiter gehen solle. Sie seien übereingekommen, eine Nachfol-
georganisation mit veränderter Zielsetzung ins Leben zu rufen. 
Reichardts Frage an mich war, ob ich mir vorstellen könne, in 

Zeitzeugen erinnern sich
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Harmut Schilling (links) mit Carl Ordnung auf dem Symposium 
zu Ehren des 80. Geburtstages von  Carl Ordnung im Januar 2008

deren Vorstand mit zu arbeiten. 
Ich sagte zu. 
Ich war seit Jahren in der 
Christlichen Friedenskonferenz 
(CFK), einer weltweiten christli-
chen Friedensbewegung, aktiv 
und hatte mich da als Sekretär 
einer internationalen Studien-
kommission intensiv mit Pro-
blemen der Entwicklungsländer 
beschäftigt. Bei CFK-Tagungen 
in der DDR hatte ich häufi g zu 
entsprechenden Themen Mitar-

beiter des Solikomitees eingeladen. Achim Reichardt hatte ich 
allerdings erst 1990 kennen gelernt. Als Referent für Entwick-
lungsländer in der Abteilung für Außen- und Sicherheitspolitik 
im Amt des Ministerpräsidenten de Maiziere hatte ich eine 
hochrangige Delegation der Afro-Asiatischen Solidaritätsorga-
nisation AAPSO zum Gedankenaustausch empfangen, die von 
Achim Reichardt begleitet wurde.  

Am 6. Oktober fand die Gründungsversammlung von SODI 
statt. Ich wurde als Vorsitzender vorgeschlagen und nahm 
das Amt an. Zunächst mag bei meiner Entscheidung auch die 
Erfahrung aus der DDR eine Rolle gespielt haben: Vorsitzende 
haben nur zu repräsentieren, die Arbeit machen die anderen. 
Das bestätigte sich bei SODI freilich nicht, was mich nicht 
enttäuschte. Denn mir ging es ernsthaft darum, mitzuhelfen, 
dass über den Unsicherheiten und Herausforderungen der 
„Wendezeit“ die Notwendigkeit solidarischer Hilfe für die 
Menschen im Süden nicht vergessen würde. Dafür hatte mir 
die christliche Botschaft die Augen geöffnet, in deren Zentrum 
der Einsatz für Gerechtigkeit steht, was nur durch einseitige 
Parteinahme für Arme und Unterdrückte erfolgreich sein kann. 
Dass ich dieses für mein Leben so wichtige Engagement mit 
SODI in den letzten 20 Jahren nicht nur fortführen, sondern 
intensivieren konnte, und dass ich nicht nur der einzige Christ 
war, der sich in unserem Verein engagierte, bleibt für mich 
Grund zu großer Dankbarkeit. 

Carl Ordnung, Vorsitzender 1990-2001, Mitglied des Vor-
stands bis 2009

Ein demokratisch legitimierter Prozess

„(...) Der Vorstand und die gut 150 Mitglieder von SODI 
weisen mit Nachdruck und aller Entschiedenheit die Behaup-
tung der Treuhandanstalt zurück, dass der Solidaritätsdienst-
international e.V. identisch mit dem früheren Solidaritätsko-
mitee der DDR sei. Damit wird der demokratische Prozess, der 
zur Gründung von SODI geführt hat, völlig negiert. Es wird 
ignoriert bzw. völlig in Abrede gestellt, dass SODI ein neues 
inhaltliches Selbstverständnis, eine neue Satzung und nach 
demokratischen Prinzipien geordnete Strukturen hat. Und da-
hinter steht ein sehr anstrengender Prozess der Aufarbeitung 
der Geschichte und eigener Neuorientierung. 
(…) Wahr ist auch, (…) dass die Entscheidungen und Orien-
tierungen des Vereins zwischen den Mitgliederversammlungen 
allein vom Vereinsvorstand getroffen werden, und das sind 
ausnahmslos Personen, die im früheren Solidaritätskomitee 
nicht beschäftigt waren. Wahr ist, dass SODI die Rechtsnach-
folge des Solidaritätskomitees angetreten hat, und zwar nicht, 
um sich das noch nicht realisierte bzw. durch neue Spenden 
aufgestockte fi nanzielle Erbe des Solidaritätskomitees – die 
viel zitierten 54 Millionen DM zum Zeitpunkt der Währungs-
union – anzueignen und darauf zu sitzen (auf dieses Geld 
haben nach unserem Verständnis einzig und allein diejenigen 
Anspruch, für die es gespendet worden ist: Menschen in Not, 
vor allem in der Dritten Welt!). Nein, wir haben uns zu diesem 
Erbe entschlossen aus Verantwortung gegenüber einer der 
größten Herausforderungen unserer Zeit, aus der Verpfl ichtung 
heraus, Menschen in Not – vor allem in der Dritten Welt – Hilfe 
leisten zu müssen, und um denen beizustehen, die Opfer der 
heutigen Weltordnung sind. Wir haben nicht nur eine Rechts-
nachfolge angetreten, sondern auch eine Pfl ichtennachfolge: 
gegenüber Menschen in Not und gegenüber unseren Spen-
dern! 
Es ist dem Engagement zahlreicher Persönlichkeiten zu verdan-
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zu respektieren, die mit ihren Gaben zu einer solidarischen 
Welt und zu mehr Gerechtigkeit beitragen wollten. Ich selbst 
komme aus einer kirchlichen Einrichtung, die seit fast 20 Jah-
ren konstruktiv und erfolgreich in verschiedenen Projekten und 
Partnerschaften mit dem Solikomitee zusammenarbeitet, sich 
mit vielen Menschen gemeinsam für die Opfer von Unrecht, 
für Arme, Marginalisierte und Unterdrückte einsetzt. Ich hätte 
es schwer, den Leuten in den Gemeinden und Gruppen zu 
erklären, dass Sie sich über dieses Anliegen hinwegsetzen und 
faktisch die Gelder veruntreuen.“
Nach betretenem Schweigen, Nervosität und fl üsternder 
Abstimmung unter den „Herren“ gab es das Zugeständnis: 
„Dann lassen Sie uns im einzelnen schauen, wo es diese 
stringente Zweckbindung gibt und wie der Rest dann für die 
Förderung gemeinschaftlicher Projekte vorgehalten werden 
kann!“ 

Für mich waren diese Momente die eigentliche Geburtsstun-
de von SODI und unseres weiterführenden Programms: Wir 
müssen weitermachen, glaubhaft und engagiert uns gemein-

ken, unter ihnen insbesondere Herrn Dr. Walter Bindemann, 
Leiter der Evangelischen Akademie Berlin-Brandenburg, 
von März bis Oktober 1990 Vorsitzender des zeitweiligen 
Arbeitsausschusses des Solidaritätskomitees, dass es in den 
verworrenen Zeiten nach der Wende nicht zu vielen entwick-
lungspolitischen „Invest-Ruinen” gekommen ist. Statt dessen 
ermöglichte das zunächst weiterbestehende Solidaritätskomi-
tee und später SODI (…) viele solidarische Hilfeleistungen. Al-
lein von Oktober 1989 bis Juni 1990 in Höhe von 90 Millionen 
Mark für Notleidende und Hilfsbedürftige außerhalb Deutsch-
lands, also in einer Zeit, als die Deutschen fast ausschließlich 
mit der Neuregelung ihrer wieder gewonnenen staatlichen 
Einheit zu tun hatten. (…).“
Auszug aus der Erklärung des Stellvertretenden Vorsitzen-
den von SODI 1990-2002, Prof. Dr. sc. Hartmut Schilling, 
auf der Pressekonferenz im Haus der Demokratie am 
26.08.1991.
(In dieser Erklärung wurden die Behauptungen der 
Unabhängigen Kommission vom 15.07.1991, auf deren 
Grundlage die Treuhandanstalt am 13.08.1991 alle SODI-
Spenden unter Treuhandverwaltung stellte, widerlegt und 
zurückgewiesen).

Widerstand gegen Unrecht und Willkür

„Wegen Staatsnähe werden die Finanzmittel des Solida-
ritätskomitees eingezogen und die anstehenden Projekte 
abgewickelt“. Das war die Marschrichtung der hohen Herren 
im smarten grauen Businessanzug der so genannten „Unab-
hängigen Kommission zur Untersuchung des Parteienvermö-
gens“ im Gebäude der so genannten „Treuhandanstalt“. Alle 
Argumente und Vermittlungsversuche wurden überlegen und 
zynisch zurückgewiesen.
Voll ohnmächtigem Zorn und mit Herzklopfen im Halse habe 
ich mich nach fast einer Stunde zu Wort gemeldet und meiner 
Empörung Luft gemacht: „Was hier geschieht ist Siegerwillkür 
und Machtzynismus. Wie können sie etwas entscheiden, ohne 
nach dem Spenderwillen zu fragen, ohne die vielen Menschen 

Mitglieder des SODI-Vorstandes 1992: Detlev Lezim, Marlene Vesper, Pfarrer Bernd Krause, Dr. Erich Kwiatkowski, 
Carl Ordnung, Oberkirchenrätin Christa Lewek und Prof. Dr. sc. Hartmut Schilling (von links)
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sam mit unseren Partnern für mehr Gerechtigkeit in der Welt 
einsetzen.

Darüber hinaus sind wir ein erprobtes Bündnis und Instrument 
für die Zusammenarbeit der vielen Engagierten. Deshalb 
sollten wir auch die freundschaftliche Zusammenarbeit mit 
anderen Gruppen als Stärkung unserer Kräfte weiter entwi-
ckeln und die Mittel, die da hinein fl ießen, nicht beklagen. Und 
die Gründung der Stiftung „Nord-Süd-Brücken“ hat sich als 
richtiger und nachhaltiger Schritt erwiesen. Eine weitere Ver-
pfl ichtung aus unserer Gründungsstunde: Wir haben überlebt, 
unseren Weg behauptet und neu gefestigt, weil wir wegen des 
Kampfes für Gerechtigkeit widersprochen haben, Widerstand 
leisten mussten. Viele der Partner unserer Solidarität sind 
weiterhin in einer Situation des Widerstandes gegen Unrecht 
und des Kampfes für ein Leben in Würde. Wir sollten ihnen 
weiterhin verlässliche Weggenossen sein in Widerstand und 
Kampf gegen Unordnung und Willkür in dieser Welt.
Bernd Krause, Mitglied des Vorstandes seit 1990, Stellver-
tretender Vorsitzender seit 2002

Zwischen Gestern und Morgen 
Solidarität heute

SODI wird 20 – jung genug, um mit Schwung, Leidenschaft 
und dem festen Willen zur solidarischen Tat in Zukunft weiter 
zu wirken. Das waren auch unsere Intentionen in der Zeit des 
Umbruchs vor zwei Dezennien, wo so vieles ins Wanken geriet. 
Aber unser Bekenntnis zu Frieden und Solidarität, für eine 
gerechte Welt, das blieb. Der Vorstand von SODI, als dessen 
Mitglied im Auftrag des Demokratischen Frauenbundes (dfb) 
ich mich glücklich schätzte, dabei zu sein, beschritt mutig und 
einsatzfreudig neue Wege der Solidaritätsarbeit. Nicht, ohne 
sich des Vergangenen zu erinnern. Erst im Rückblick lässt 
sich das ganze Ausmaß großer Anstrengungen zur Wahrung 
solidarischen Denkens und Tuns ermessen. Gestützt auf seine 
Wurzeln, dem Solidaritätskomitee der DDR, das seine Kraft 
bezog aus der solidarischen Haltung seiner BürgerInnen mit 
dem im antikolonialen Kampf stehenden Völkern und dem Auf-
bau der jungen Nationalstaaten. Finanzieller und moralischer 
Beistand waren der Grundpfeiler der Solidarität.

Mir sind noch gut die über Wochen und Monate geführten 
Streitgespräche, Debatten, Vorschläge und schließlich die mit 
großer Einmütigkeit am Entwicklungspolitischen Runden Tisch 
gefassten Beschlüsse in Erinnerung. Sie ermöglichten SODI 
eine kontinuierliche Weiterarbeit zur Erfüllung eingegangener 
Verpfl ichtungen und führten zu einer Stiftung – der „Nord-
Süd-Brücken“ – die entwicklungspolitischen Vereinen mit 
Spendengeldern von SODI die Arbeit ermöglichte und weiter 
ermöglicht. Das im Konsens am Runden Tisch Erreichte war 
ein denkwürdiger Moment aus der Frühzeit von SODI. Dem 
gesellten sich in der Folgezeit noch viele bemerkenswerte, 
erfolgreiche und anrührende Ereignisse hinzu. Für SODI im 
allgemeinen und für jeden von uns MitstreiterInnen sicher auf 
besondere Weise. 

Als Journalistin, die sich bei „Frauen der ganzen Welt“, einer 
in sechs Sprachen erschienenen Zeitschrift der Internationalen 
Demokratischen Frauenförderation über eine lange Zeit mit der 

Mitglieder des SODI-Vorstandes 1992: Detlev Lezim, Marlene Vesper, Pfarrer Bernd Krause, Dr. Erich Kwiatkowski, 
Carl Ordnung, Oberkirchenrätin Christa Lewek und Prof. Dr. sc. Hartmut Schilling (von links)
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Frauenproblematik weltweit beschäftigt und an der Seite mei-
nes Mannes im diplomatischen Dienst vor allem in Südostasien 
zu Hause war, gilt meine besondere Aufmerksamkeit Frauen-
projekten in dieser Region. Dabei kann ich mich nach wie vor 
auf die Mithilfe und das solidarische Engagement der Frauen 
vom dfb verlassen. Lebhaft in Erinnerung ist mir eine unserer 
ersten Spendenaktionen nach 1990 – Schweine sollten es 
sein, mit deren Aufzucht Frauen Kambodschas im ländlichen 
Raum sich mit ihren Familien ein wirtschaftliches Auskom-
men sicherten. Unvergessen für mich auch unsere Mithilfe 
am SODI-Brunnenprojekt für Vietnam, denn die acht von uns 
gestifteten Brunnen – und das ist das Besondere – erhielten 
Namen unserer Berliner Frauentrefffs: UNDINE; AMALIE. Dann 
das große Hausbauprojekt auf entminten Gebiet in Quang 
Tri. Mit Spendengeldern für fünf Häuser waren wir dabei; wir 
halfen beim Bau des Kindergartens, der auf Wunsch unserer 
Freundinnen von der Frauenunion Vietnams und der Eltern der 
Kinder den Namen „Marlene“ erhielt. Das war für mich das 
berührendste Erlebnis und für die dfb-Frauen gleichsam ein 
herzliches Dankeschön. 2009 haben wir uns eingebettet in das 
Projekt zur Förderung von berufl icher Bildung von Frauen: Wir 
haben uns mit 1.600 Euro an der Ausbildung von gut einem 
Dutzend Köchinnen beteiligt. Als nächstes werden wir bei der 
Neuansiedlung von Familien in Lim mit Spenden zur Einrich-
tung des Kindergartens beitragen. Wir sind glücklich darüber, 
dass unsere bescheidene Hilfe im Zusammenwirken mit vielen 
Mitgliedern und Sympathisanten von SODI reichlich Früchte 
trägt und wir über eine so weite Distanz in schwesterlicher 
Verbundenheit unserer Solidarität bodenständig Ausdruck 
verleihen können. Auf diese Weise erfüllen wir den Gründungs-
auftrag von SODI: Die Solidarität geht weiter – für Frieden und 
eine gerechte Welt.
Marlene Vesper, Mitglied des Vorstands von 1990-1999

Erinnerungen an die „Geburt“ des Vereins

Bei einem Rückblick auf meine langjährige hauptamtliche 
Tätigkeit bei SODI, fallen mir viele Highlights ein:  
Die Gründung der Stiftung Nord-Süd-Brücken, der Vertrag von 
Ottawa zur Ächtung der Antipersonenminen und die Verlei-
hung des Friedens-Nobelpreises für die Antilandminenkampa-
gne, die Bewilligung der ersten Fördermittel vom Auswärtigen 
Amt und danach vom BMZ u.a.m.
Doch noch lebendiger, weil aufregender, sind in meiner Erin-
nerung die Anfangsjahre. Gewiss, aller Anfang ist schwer, aber 
der von SODI war noch schwerer. Das lag natürlich zunächst 
an der Wendezeit, die hochpolitisch und turbulent war. Aber im 
Unterschied zu anderen Vereinsgründungen, die auch in jener 
Zeit stattfanden, hatte SODI eine problematische Vergangen-
heit mitgenommen, die sich in der Rechtsnachfolge des Solida-
ritätskomitees der DDR und den damit verbundenen Rechten, 
Pfl ichten und der Übernahme der Spendengelder niederschlu-
gen. Außerdem trauten sich das „SODI-Unternehmen“ Leute 
zu, die mit dem DDR-System mehr oder weniger verbunden 
waren und zunächst mit ihren eigenen verlorengegangenen 
Illusionen zu kämpfen hatten. SODI war also höchst angreifbar 
und das wurde auch von seinen Gegnern und Neidern genutzt. 

Die Geburt unseres Vereins ähnelt der quälenden Metamor-

Peter Stobinski bei einer öffentlichen Aktion gegen Landminen, 1997
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phose eines Schmetterlings. Der Verein entwickelte sich aus 
dem hierarchisch strukturierten Solidaritätskomitee und der 
Absetzung dessen Präsidiums über einen sog. Arbeitsaus-
schuss, der in der Wendezeit die Gründung eines demokrati-
schen Vereins vorbereitete. Wenige Tage nach der Vereinigung 
beider deutscher Staaten erfolgte SODIs Konstituierung mit der 
demokratischen Wahl des ersten Vorstandes durch über 100 
Gründungsmitglieder. Alle, die an diesem Prozess mitgewirkt 
hatten, glaubten nun als echte NRO, die alle Formalitäten 
eines eingetragenen und gemeinnützigen Vereins erfüllte, 
und die mit einer neuen entwicklungspolitischen Konzeption 
angetreten war, die Solidarität zum Wohle ihrer Partner in 
der Dritten Welt fortführen zu können. Doch weit gefehlt. Der 
Schmetterling konnte nur zu einem kurzen Flug ansetzen. Die 
Unabhängige Kommission (UK) und die Treuhandanstalt (THA) 
beschlagnahmten im August die Spendengelder und nahmen 
SODI unter treuhänderische Verwaltung mit dem Ziel, die 
Gelder dem Fonds Deutsche Einheit zuzuführen und den Verein 
aufzulösen. (Wie das alles verlief, kann man gut im Buch 
von Achim Reichardt „Nie vergessen, Solidarität üben! Die 
Solidaritätsbewegung in der DDR“ Kai Homilius Verlag 2006 
nachlesen.) Erst nachdem in zähem Ringen der UK und THA im 
März 1992 ein Vergleich vor Gericht abgerungen worden war, 
der SODIs weitere Existenz sicherte, aber auch viele Aufl agen 
festschrieb, begann der Verein seinen zweiten Neustart.  

Was in wenigen Sätzen hier beschrieben ist, war in Wirklich-
keit ein langwieriger, stressiger Prozess. Doch dieser hatte 
auch seine positiven Seiten. Er war für mich und sicher auch 
für die anderen Mitstreiter eine Art Feuertaufe. Die großen 
politischen Umbrüche wie auch die neuen Entwicklungen in 
der entwicklungspolitischen Szene zwangen uns, uns immer 
aufs Neue unserer eigenen Kräfte und Möglichkeiten bewusst 
zu werden. So entwickelten wir einen besonderen Ehrgeiz bei 
der Arbeit. Wir wollten und mussten beweisen, dass wir keine 
„Solidaritätsbeamten“ waren, sondern kompetent mit den uns 
anvertrauten Spendengeldern umgehen können und leiden-
schaftlich für die Unterstützung unserer ausländischen Partner 
eintraten. Die Umstände zwangen uns auch, die eigene DDR-
Vergangenheit richtig einzuschätzen und damit umzugehen. 
Zahlreiche Diskussionen am Entwicklungspoltischen Runden 
Tisch und am Runden Tisch für Ausländerfragen sowie mit 
neuen Vereinsmitgliedern haben mir dabei sehr geholfen. Wir 
mussten lernen, den demokratischen Rechtsstaat zu verste-
hen, seine Möglichkeiten und Grenzen zu erkennen, intensive 
politische Lobbyarbeit und Bündnispolitik zu betreiben, mit der 
bürgerlichen Presse und zuständigen staatlichen Institutionen 
differenziert umzugehen. Dies alles und die große Kollegialität 
unter den Mitstreitern u. v. a. m. waren wichtige Erfahrungen 
für die Arbeit in den folgenden Jahren.
Peter Stobinski, Stellvertretender Geschäftsführer 1990-1992,
Geschäftsführer von 1992-2003

Start von SODI in Südostasien 

Die Gründer unseres Vereins waren sich von Anfang an darin 
einig, die vorhandenen fi nanziellen Mittel aus Spenden der 
Bevölkerung vorrangig in jenen Ländern einzusetzen, für die 
schon das Solidaritätskomitee der DDR viele Jahrzehnte lang 
tätig war. Damit stand fest, dass u. a. die Länder Vietnam, Laos 
und Kambodscha im Fokus von SODI stehen würden.

Als verantwortliche Mitarbeiterin für Asien im Solikomitee 
der DDR und dann auch bei SODI war ich über diesen Kurs 

Peter Stobinski bei einer öffentlichen Aktion gegen Landminen, 1997
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hocherfreut. Ich hatte die Chance quasi von gestern auf heute 
in diesen Ländern tätig zu sein, weil auch Wolfgang Krause 
als Stellvertretender Geschäftsführer von SODI kurz entschlos-
sen die Initiative ergriff, dort erste Kontakte zu knüpfen und 
Projekte vorzubereiten. Meine Gefühle von damals können 
kaum beschrieben werden. Auf jeden Fall überwog der Wille, 
ungeachtet der schwierigen Verhältnisse für SODI unmittelbar 
nach dem Ende der DDR sehr schnell eine völlig neue Form 
der solidarischen Hilfe aufzubauen – und zwar zusammen mit 
Partnern in diesen Ländern.
Ich muss zugeben, dass mich schon ein beklemmendes Gefühl 
beschlichen hat, als wir in Vinh, der einstigen Patenstadt der 
DDR in Vietnam, vor dem Büro des uns unbekannten Koordina-
tors für Hilfsprojekte standen. Das war aber wie weggeblasen, 
als uns Pham Van Thin in seiner herzlichen Art begrüßte, als ob 
wir alte Bekannte wären, und Wolfgang Krause selbstsicher 
und umsichtig auf Vereinbarungen zu konkreten gemeinsamen 
Projekten zusteuerte. Noch viele Jahre später wirkten diese 
ersten Eindrücke in mir nach und zwar in zweierlei Hinsicht:
Die wechselseitige Sympathie des ersten Zusammentreffens 
im Oktober 1990 entwickelte sich zu einer effektiven Zusam-
menarbeit und zu tiefempfundener Freundschaft. Thin kannte 
die Situation in dieser Provinz sehr genau. Er wurde auch in 
den entferntesten Dörfern als Freund begrüßt, denn die armen 
Bauern spürten und wussten, dass er sich mit seiner ganzen 
Persönlichkeit für die Lösung ihrer Probleme einsetzte. Das hat 
mir die Arbeit bedeutend erleichtert. Ich konnte mich auch in 
der Ferne wie zu Hause fühlen.
Allerdings hatte der überaus glückliche Start meiner Tätigkeit 
für SODI in Südostasien eine gleichsam euphorische Aktivität 
zur Folge, die gelegentlich die Belastbarkeit zu überfordern 
drohte. 17 Projekte mit einem Volumen von etwa zwei 
Millionen DM gleichzeitig zunächst in Vietnam und Laos zu 
starten – ich weiß heute nicht mehr so richtig, wie ich diese 
Belastung durchgestanden habe. Aber diese Euphorie hatte ihr 
Gutes. SODI konnte auch mittels meiner Arbeit allen Kritikern 
nachweisen, dass der Verein in der Lage war, aus dem Stand 
nachhaltige Entwicklungsprojekte und umfangreiche humani-
täre Hilfe zu organisieren. 

Ich bin dem Schicksal dankbar, dass ich miterleben durfte, wie 
viele, viele Familien in einer kurzen Zeitspanne mit unserer 
Hilfe zur Selbsthilfe den Weg aus tiefer Armut und Perspektiv-
losigkeit gefunden haben.
Dr. Monika van der Meer, Projektmanagerin Asien 1990-
2002

Das integrierte Programm: Minenräumung 
und Wiederansiedlung in Vietnam

Der Auftakt für dieses Projekt bleibt für meine Frau und mich 
unvergessen. Auf dem Weg in die vietnamesische Provinz 
Quang Tri im Jahre 1996 machten wir einen Abstecher, um 
uns in Laos über das Minenräumen zu informieren, wo unser 
späterer Partner für das Minenräumen, die Gerbera GmbH, ein 
entsprechendes Projekt in Angriff nahm. In der Provinzhaupt-
stadt Dong Ha angekommen, begann alles mit einem unvor-
hersehbaren Schock, der uns tief beeindruckte. Wir besuchten 
den Bauern Sam, der mit seiner Familie von den Amerikanern 

Horst und Monika van der Meer mit Partnern aus Quang Tri, Vietnam, im September 2006
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aus seinem Dorf vertrie-
ben worden war und wie 
ein Flüchtling im eigenen 
Land lebte. Als er mir die 
Hand zur Begrüßung gab, 
hatte ich den Eindruck, 
als ob sie irgendwie ver-
loren im Raum schweben 
würde. Er hatte durch 
eine Minenexplosion bei-
de Beine, seinen linken 
Arm und sein Augenlicht 
verloren. Wir waren 
zunächst wie benommen. 
Wir versprachen ihm, 
seiner Familie und vielen 
anderen mit unserem 
Projekt die Chance zu 

eröffnen, auf von Minen 
geräumtem Gelände eine neue Perspektive aufzubauen. Das 
war unsere feste Absicht, obwohl wir zu diesem Zeitpunkt 
keinen Pfennig für solch ein Projekt in der Tasche hatten. 
Dieses Erlebnis und unser Versprechen an Bauer Sam standen 
uns in all den Jahren stets vor Augen, waren uns Ansporn und 
Verpfl ichtung zugleich, um die immer wieder auftauchenden 
Hindernisse zu überwinden. Es war unsere ganz persönli-
che Motivation, das Projekt erfolgreich voranzubringen. Wir 
wollten und mussten alles unternehmen, um es nicht zu einer 
moralischen Hypothek für uns enden zu lassen. 

Es gab viele z.T. äußerst schwierige Situationen. Als wir Anfang 
1998 zur entscheidenden Vereinbarung über die Finanzierung 
des Minenräumens nach Quang Tri kamen, waren plötzlich die 
unmittelbaren Partner nicht mehr anwesend, trafen wir keinen 
Verantwortlichen an und fühlten uns wie in ein schwarzes 
Loch gefallen. Es waren nervenaufreibende lange Stunden. Un-
ter höchster Anspannung gelang es uns, die nötigen Kontakte 
wiederherzustellen und quasi wieder Boden unter die Füße 
zu bekommen. An ein Aufgeben dachte auch unter diesen 

Umständen niemand in unserer kleinen Delegation, der auch 
Dr. Gunter Unlack vom Auswärtigen Amt und Lutz Vogt, Ge-
schäftsführer der Gerbera GmbH, angehörten. Um überhaupt 
bis zu diesem Punkt zu gelangen, mussten wir die Zusage aus 
dem Auswärtigen Amt erwirken, aus dem Fonds für weltweites 
Minenräumen entsprechende Mittel für unser Projekt freizuge-
ben. Im ersten Anlauf war unseren Bemühungen nur mäßiger 
Erfolg beschieden. Aber wir ließen nicht locker, denn mit leeren 
Händen konnten wir Bauer Sam und den anderen Familien 
nicht wieder unter die Augen treten. Dabei war das SODI-
Engagement im Initiativkreis für das Verbot von Landminen 
sehr wichtig. Die Bemühungen haben sich gelohnt, so dass 
SODI nun schon seit etwa 12 Jahren dieses Projekt mit Erfolg 
betreiben kann.

Eine weniger spektakuläre, aber dafür um so langwierigere 
Aufgabe bestand darin, den 154 Familien der neu zu gründen-
den Dörfer Phuong Coi und Tan Dinh zu helfen, sich auf ge-
räumten Flächen neu anzusiedeln, eigene Häuser zu errichten 
und die vielfältigen Hilfen von SODI für eine sichere Existenz 
umzusetzen. Es gab sehr viele Schwierigkeiten und Rückschlä-
ge sowie die Gefahr, an der Bewältigung dieser Aufgabe zu 
scheitern. Immer wieder waren viele Details zu beachten, zu 
klären und gemeinsame Wege zur Lösung zu suchen. Und das 
unter Umständen, die heute fast schon in Vergessenheit gera-
ten sind, nämlich ohne verfügbares Internet und E-Mails. Alle 
mussten stets dazulernen, wir und unsere Partner in Vietnam, 
aber auch hier in Deutschland. Gleichzeitig musste das Projekt 
Schritt für Schritt realisiert werden. ...und Bauer Sam, sein 
Schicksal und unser Versprechen waren stets gegenwärtig und 
für uns eigentlich heute noch.
Prof. Dr. Horst van der Meer, Mitglied des Vorstandes 
1994-2000

Ende und Neubeginn

Das Jahr 1990 – der Beginn der Umbrüche und Veränderun-
gen betraf alle gesellschaftlichen Bereiche der DDR. Diese 

Horst und Monika van der Meer mit Partnern aus Quang Tri, Vietnam, im September 2006
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Ngo Thuy Dung gemeinsam mit dem Räumleiter Than Ngi Pho

Umbrüche und Veränderungen manifestierten sich auch in der 
Aufl ösung staatlicher, politischer und gesellschaftlicher Institu-
tionen, aber auch in der Gründung neuer Vereinigungen in den 
verschiedensten Bereichen des gesellschaftlichen Lebens. Als 
Vertreter des gerade gegründeten Verbandes der Berufssolda-
ten der NVA erhielt ich den Auftrag, an der Präsidiumstagung 
des Solidaritätskomitees der DDR teilzunehmen, die am 3. 
März im Haus der Ministerien in Berlin stattfand. Neben dem 
offi ziellen Repräsentanten des Ministeriums für Nationale 
Verteidigung sollte erstmals auch ein Interessenvertreter der 
Angehörigen der NVA vor diesem Gremium auftreten, die mit 
ihren Geldspenden bisher zu den großen fi nanziellen Un-
terstützern der internationalen Solidaritätsarbeit in der DDR 
gehörten. Die Tagung war der Endpunkt für die bisherigen 
Strukturen der DDR-Solidaritätsarbeit. Ihr wesentliches Thema 
war die Aufl ösung bzw. Umwandlung des Solidaritätskomitees. 
In diesem Zusammenhang wurde vor allem die Frage disku-
tiert, wie unter den veränderten Bedingungen die solidarische 
Unterstützung für Menschen in Armut, Not und Elend effektiv 
und wirksam weitergeführt werden kann. Ein Vorschlag betraf 
die Gründung einer neuen Institution. In meiner Diskussions-
rede habe ich darauf verwiesen, dass das Wirken für die inter-
nationale Solidarität auch weiterhin ein wichtiges Anliegen der 
Berufssoldaten bleibt und die Bereitschaft erklärt, uns dafür 
auch in neu zubildenden Strukturen zu engagieren. Dies hatte 
zur Folge, dass ich wenige Tage später eine Einladung vom 
Generalsekretär des Solidaritätskomitees, Achim Reichardt, 
erhielt, um in einem Arbeitsausschuss mitzuwirken, der die 
Aufgaben des aufgelösten Präsidiums des DDR-Solikomitees 
übernommen hatte. Bei dem ersten Treffen dieses Gremiums 
am 4. April saß ich plötzlich mit Pfarrern, Professoren und 
Medizinern; mit Menschen aus unterschiedlichsten Berufen 
und Organisationen zusammen, die alle der Wille vereinte, 
die solidarische Arbeit weiterzuführen. Ihnen und mir ging es 
dabei nicht nur darum, dass es neue Organisations- und Ver-
waltungsstrukturen geben musste, dass über die sachgerechte 
und unzweifelhafte Verwendung der Spendengelder und über 
viele andere Fragen entschieden werden musste. 

Später, in der Arbeitsgruppe, die ein neues Statut ausarbeiten 
sollte, saß ich gemeinsam mit Dr. Alfred Babing, Dr. Glücks-
mann und Pfarrer Bernd Krause im Zimmer von Wolfgang 
Krause, dem Stellvertretenden Generalsekretär des Soliko-
mitees und wir tüftelten über Formulierungen. Es war das 
gemeinsame Anliegen, der gegenseitige Respekt, die mich, 
einem Offi zier der ehemals staatstragenden NVA, mit Christen 
wie Pfarrer Bernd Krause von der Gossner Mission erfolgreich 
zusammenarbeiten ließen. Ich bin voller Stolz und Dankbarkeit, 
dass ich auch in allen nachfolgenden Etappen dabei war, teils 
als Mitglied des Vorstandes und später als verantwortlicher 
Mitarbeiter für Sachspenden in der Geschäftsstelle.
Detlev Lezim, Mitglied des Vorstands 1992-1996, Mitarbei-
ter in der Geschäftsstelle seit 2001



SODI-Jahresbericht 2009   19 

es jedoch eine Verzögerung. Ich war sehr besorgt, dass das 
Projekt nicht weiter vom Auswärtigen Amt fi nanziert würde. 
Zum Glück konnte das Programm dank der Unterstützung 
von SODI, und besonders von der Projektmanagerin Ilona 
Schleicher, Ende April 2006 wieder aufgenommen werden. 
Das Projektbudget war zwar wesentlich geringer als in den 
Vorjahren, doch wir waren sehr froh, dass das Auswärtige Amt 
der Minenräumung in der Provinz Thua Thien Hue immer noch 
viel Bedeutung zumaß.

Von 2006 bis heute kann das Räumprojekt Erfolge verzeich-
nen: 17.547 Blindgänger wurden lokalisiert und zerstört, fast 
355 ha Land wurden geräumt und für 96.669 Menschen in 
der Stadt Hue und in den Distrikten der Provinz wurde die Ge-
fahr geringer. Die zwei Räumteams, die diese Arbeit ausgeführt 
haben, wurden von den Militärbehörden der Provinz ausge-
wählt und ausgebildet. Die Zusammenarbeit zwischen dem 
Projekt und den Behörden ist für den Erfolg der Aktivitäten 
sehr wichtig. Die technische Unterstützung der Teams und die 
regelmäßigen Trainingskurse durch EOD-Experten haben die 
Effektivität des Projekts verstärkt.

Das dreijährige Projekt zum Aufbau der Siedlung Lim hat 
neben einem wichtigen Beitrag zur Blindgänger-Risikoreduzie-
rung auch zu Verbesserungen der Lebensbedingungen in der 
Gemeinde Huong Ho geführt. In dieser Gemeinde wurde die 
Armutsrate deutlich stärker gesenkt als im Distrikt Huong Tra 
insgesamt. Ein Programm von SODI zur ländlichen Entwick-
lung, Mikrofi nanzierung und Infrastrukturförderung hat zur 
Senkung der Armut beigetragen. Die Gefahr durch Blindgän-
ger wurde durch mobile SODI-Teams in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Organisationen wie der Frauenunion, der Farmer’s 
Union in Gemeinden und Schulen reduziert. Die Arbeit in den 
Gemeinden hat das Bewusstsein in der Bevölkerung für die 
Problematik erhöht. Der Trend, dass immer mehr Gemeinden 
die Blindgängerräumung fordern, zeigt, dass das Vertrauen in 

Das wichtigste in der Solidarität: Partnerschaft 

Frau UXO in Vietnam

Obwohl das Ende des Vietnamkriegs 35 Jahre zurückliegt, 
leiden die Vietnamesen bis heute unter den Folgen. Sie be-
einträchtigen die Lebensbedingungen, die landwirtschaftliche 
Produktion und den Bildungsgrad der Einwohner. „300 Jahre 
und zehn Milliarden US-Dollar wird es benötigen, um alle 
Blindgänger und Minen in Vietnam zu räumen“, erklärt Phan 
Duc Tuan, Stellvertretender Kommandant of the Engineering 
Command.

Neben den Anstrengungen der vietnamesischen Regierung, 
das Problem mit „Mine Action“-Programmen zu lösen, wurde 
in Thua Thien Hue von 1999 bis 2005 vom Verein Potsdam 
Kommunikation ein humanitäres Minenräumprogramm 
durchgeführt, bei dem ich Projektkoordinatorin war. 2006 gab 
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die sichere und schnelle Räumung gestiegen ist. 

Für das SODI-Team wurde eine feste Gruppe von fünf Offi zie-
ren als Teamleiter und deren Stellvertreter – die während ihres 
Einsatzes vom Armeedienst freigestellt sind – bereitgestellt. 
Durch die Ausbildung und die Erfahrungen im Projekt konnten 
diese Offi ziere ihre technischen Fähigkeiten stark verbessern. 
Durch den Zuwachs an technischem Wissen und an Führungs-
fähigkeiten sowie durch verbesserte Qualität in der Ausrüstung 
wurde die Effektivität der Räumung deutlich verbessert. Die 
Minenräumer haben die physisch anspruchsvollste Aufgabe, 
ohne ihre Anstrengungen könnte überhaupt nichts erreicht 
werden. Wir sind sehr stolz auf sie, denn in der Hitze und dem 
Sandboden von Quang Dien ist die Blindgängerräumung alles 
andere als eine einfache Aufgabe.
Ich bin sehr froh, Mitglied des SODI-Teams zu sein, das dazu 
beigetragen hat, eine sichere Umgebung für die Gemeinden 
zu schaffen. Ich denke, das Projekt hat in Kooperation mit dem 
Programm-Manager, den Teams und den betroffenen Behör-
den viel erreicht. Eines Tages kam ein Angestellter der Provinz-
Behörde für Planung und Investitionen in unser Büro, um mit 
mir zu sprechen. Doch, da er meinen Namen vergessen hatte, 
fragte er: „Könnte ich Frau UXO sprechen?“. Ich bin auch sehr 
froh darüber, als Frau an diesem Projekt beteiligt zu sein.

Die Aufgabe, die Kriegshinterlassenschaften in Thua Thien Hue 
zu beseitigen, ist noch nicht beendet. Wir hoffen, dass wir 
weiterhin die Unterstützung des Auswärtigen Amts und vieler 
deutscher Spender erhalten, damit die Menschen in den armen 
Gemeinden der Provinz Thua Thien Hue sicher leben können.
Ngo Thuy Dung, seit 2006 SODI-Projektmanagerin in Thua 
Thien Hue

Gegenseitiges Vertrauen und Respekt

Durch die von SODI fi nanzierten Projekte haben in erster 
Linie die Menschen profi tiert, die in den Squatter Camps von 
Otjiwarongo leben. Ihre Lebensbedingungen haben sich durch 
den Bau von Lehmhäusern und durch die Otji-Toilette enorm 
verbessert. Während die Menschen vorher in sogenannten 
Shacks (Hütten aus Blech und Abfallmaterialien) mehr schlecht 
als recht überleben mussten, bieten die vom CHP gebauten 
Lehmhäuser eine hohe Wohnqualität. Durch den Baustoff 
Lehm und die Verwendung von Zementdachziegeln haben 
die Häuser ein ausgezeichnetes Wohnklima. Zugleich sind sie 
sicher und bieten selbst größeren Familien genügend Raum. 
Eine Otji-Toilette und ein kleiner Duschraum sorgen dafür, dass 
auch die Hygiene nicht zu kurz kommt. 

Peter Arndt bei einer Präsentation der Trockentoilette auf dem CHP-Gelände
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Peter Arndt bei einer Präsentation der Trockentoilette auf dem CHP-Gelände

Durch den massenhaften Bau von Otji-Toiletten haben 
sich die hygienischen Bedingungen in den Squatter Camps 
Otjiwarongo’s enorm verbessert. Während die meisten Men-
schen früher wegen fehlender Toiletten in den „Busch“ gehen 
mussten, verfügen nun viele über eine eigene Toilette, die 
oft auch den Nachbarn zur Verfügung gestellt wird. Die neue 
Toilette bietet den Menschen nicht nur absolut hygienische 
Bedingungen, sie macht zudem den besonders für Mädchen 
und Frauen gefährlichen Weg in den „Busch“ unnötig. Neben 
den Aspekten menschenwürdiges Wohnen und hygienische 
Sanitäreinrichtungen hat das Projekt für viele Menschen 
Arbeitsplätze geschaffen und dafür gesorgt, dass mit lokal 
verfügbaren Baustoffen gearbeitet wird. 

Eine der Hauptschwierigkeiten war es, die Menschen von den 
neuen Technologien zu überzeugen. Lehm galt als ein Material, 
das nur für den Bau von nicht dauerhaften Hütten auf dem 

Lande verwendet wurde. Die vom CHP gebauten Lehmhäuser 
waren daher anfangs mit dem Makel der Rückständigkeit be-
haftet. Heute, nachdem sich viele vom Nutzen und vom Kom-
fort der auch hübsch anzusehenden Lehmhäuser überzeugen 
konnten, ist die Nachfrage nach den Häusern enorm gestiegen. 
Zur Zeit stehen mehr als 1.500 Familien auf der Warteliste des 
Clay House Projektes und täglich werden Anfragen nach einer 
Otji-Toilette registriert.

Da die Zielsetzung von SODI und die des Clay House Projektes 
fast identisch ist, ergänzen sie sich in idealer Weise. SODI wie 
Clay House versuchen durch nachhaltige Entwicklungspro-
jekte (hier Hausbau und sanitäre Anlagen), bei gleichzeitiger 
Schonung der Umwelt, die Lebensverhältnisse der Menschen 
entscheidend zu verbessern. Das Clay House Projekt profi tiert 
aber nicht nur davon, dass SODI Finanzmitteln und Spenden 
aus Deutschland und Europa zur Verfügung stellt. Durch den 
beständigen Erfahrungsaustausch zwischen beiden Organisa-
tionen und die enge Anbindung von SODI-Mitgliedern, welche 
das Projekt in Otjiwarongo besuchen, ist eine Beziehung 
entstanden, die von gegenseitigem Vertrauen und Respekt 
bestimmt ist. 

Obwohl das Clay House Projekt versucht, von fi nanziellen 
Hilfen aus dem Ausland unabhängig zu werden, wird die 
Entwicklung neuer Technologien im Bau- und Sanitärsektor 
weiterhin Unterstützung aus Deutschland benötigen. Das Clay 
House Projekt und seine über 30 MitarbeiterInnen hoffen 
dabei auf das Engagement von SODI und der vielen Menschen, 
die in Deutschland zum Unterstützer und Spenderkreis des 
Vereines gehören.
Peter Arndt, Clay House Projekt, seit 2005 Partner von 
SODI in Namibia
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Das Ehrenamt lebt von Menschen, die sich neben ihrer berufl ichen 
Tätigkeit oder im Rentenalter für eine gemeinschaftliche
Aufgabe engagieren. Ohne dieses Engagement könnte die
Arbeit von SODI nicht bewältigt werden. Viele Ideen und Vorschläge 
zur Weiterentwicklung der Solidaritätsarbeit entspringen ehrenamtli-
chen Zusammenhängen. 
Für Ihren besonderen Anteil an der 20jährigen Geschichte 
von SODI bedanken wir uns ganz herzlich bei:

Dorothea Bast, Bertram und Siegfried Bohn, Eva Böller, Dr. Ruth 
Böttner, Helga Brien, Dr. Karin Behl, Gundula Dähn, Christa Dannehl, 
Thomas Dembowski, Ilse-Dore Eckardt, Eva Emmrich, Renate Fabian, 
Jochen Frenzke, Brigitte und Detlef Gaida, Christian Georgi, Herbert 
Graf, Prof. Georg Grasnick, Renate Gudat, Prof. Dr. Siegwart-Horst 
Günther, René Handke, Margitta Haertel, Friedhelm Hein, Harald 
Heinke, Barbara Helms, Martina Hemat, Renate und Peter Herzfeldt, 
Gerda Hintze, Willibald Jacob, Marlies Kahleyß-Cizmowski, Hellmut 
Kapfenberger, Bibiane Kawretzke, Gerhard Kielmann, Marianne und 
Werner Köhler, Gisa König, Dr. Hartmut Köppler, Wilfried Müller, Dr. 
Fritz Welsch, Peter Schmidt, Dr. Rolf Sukowski, Günter Ring, Lissy 
Quart, Edith Krüger, Wolfgang Kutzek, Birgit und Dieter Malchow, 
Susanne Mannheim, Dietmar Meckel, Juliane Meinhold, Friedhelm 
Meißner, Gustav Marchal, Gertraude Meyer, Gisela Mohr, Bruno Mül-
ler, Hans- Joachim Müller, Renate Müller, Dr. Rudolf Oelschlägel, Klaus 
und Ursula Pahlke, Martin Pamp, Detlef Pohl, Dr. Rudi Ramm, Anita 
und Harry Reich, Achim Reichardt, Hans-Peter Krones, Inge Hunninger, 
Dr. Andrej Reder, Freimut Huhnstock, Werner Kaspari, Hans Hunger, 
Giselher Hickel, Franz Kurzidim, Horst Andexel, Andreas Kirchgeßner,
Gerwald Rödiger, Renate und Dr. Walter Rom-
berg, Dr. Klaus Roscher, Renate Rzesnitzek, Dr. 
Hans-Georg Schleicher, Klaus-Jürgen Schlitter-
mann, Arno und Susann Schnorrenberg, Karin 
und Thomas Schubert, Ernst Schulze, Konstantin 
Schulze, Freimut Seidel, Eric Singh, Gita Spoo, 
Prof. Dr. Peter Stier, Margit Streblow, Ralf 
Straßburg, Heike Silva-Menk, Prof. Dr. Arnold 
Voigt, Volker Wadewitz, Roman Weyl, Hagen 

Weinberg, Anneliese Weisleder, Siegfried Wittig, Ursula Wünsch, 
Susanne Zarske.

Wir bedanken uns bei allen SpenderInnen, von denen viele 
seit 1990 zu unseren treuen UnterstützerInnen zählen. 
Unser besonderer Dank gilt:
Georg Gattel, Johannes Kohoutek, Gerda Walther, Helga Köhler, 
Christine Hamann, Petra und Dr. Wilfried Gäbel, Uwe Schnabel, Bert 
Winkler, Gudrun und Dr. Rolf Oehler, Grit und Rene Wöhlert, Ljuba 
und Dr. Bruno Mach, Gabriele und Ekkehard Redlin, Uwe Schreiter, 
Verena Bosshard, Lucienne und Dr. Klaus Steinitz, Kai-Uwe Gund-
lach, Hella und Ellen Händler, Hildegard Linke, Liane Hecker, Barbara 
Helms, Yvonne Killmer, Angelika Oelschläger, Gerd Umbach, Bernd 

Wir danken für Ihre Unterstützung!

Bezirksbürgermeisterin von Berlin-Lichtenberg, Christina Emmrich, gemeinsam mit dem Mosambikanischen Botschafter Carlos dos 
Santos und seiner Frau Maria Isabel Macedo bei der Eröffnung der Ausstellung zur Städtepartnerschaft im Bezirksamt Lichtenberg
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und Kathleen Wittek, Volker Wadewitz, Gabriele Schreckenbach, 
Margit und Klaus Schmidt, Sigrid und Wolfgang Schmidt, Charlotte 
Buchmann, Ursula Schubatz, Helga May, Gretchen und Werner Binus, 
Johanna Witz, Liselotte Tulatz, Sigrid Ueberschaer, Martha und Dr. 
Rolf Ziegenbein, Annemarie Jäger, Dr. Sigrid Schiller, Richarda und 
Armin Krejsa, Elke -Gudrun und Horst Heber, Joachim Gries, Erich 
Deckelmann, Heinz Stritzke, Stefan Kleinschulte, Volker Manzke, Helga 
Schlicht, Johanna und Horst Großöhme, Gerda und Martin Thiele, Ro-
land Landvoigt, Dora Engelhardt, Uwe und Antje Schwalbe-Kleinhus, 
Joachim Gries. �

Wir erinnern uns zugleich mit großer Dankbarkeit
unserer verstorbenen Freundinnen und Freunde:
Christa Lewek, Wolfgang Krause, Wolfgang Eckardt, Liv-Ida Falken-
berg, Charlotte und Prof. Gerhard Heiser, Hildegard Gräsing, Ulrich 
Makosch, Dr. Jochen Reinert, Dr. Alfred Babing, Rolf Römer, Albert 
Hetterle, Gerhard Holtz-Baumert, Horst Garzini, Horst Oelschlägel, Al-
fons Kaufmann, Hans-Joachim Klatt, Hedwig Baumgart, Anna Richter, 
Annerose Höche, Prof. Dr. Johannes Pilz, Gertrud Schubert. �
Wir bedanken uns auch bei allen SODI-Mitgliedern, die seit 1990 im 
Vorstand, in den Förderkreisen Lateinamerika, „Freunde des HAN“, 
Mosambik, Vietnam, Öffentlichkeitsarbeit, in den Tschernobyl-Basis-
gruppen Schwedt, Frankfurt/Oder, Eisenhüttenstadt und Seelow sowie 
in der Einen Welt Gruppe der PDS Suhl und als PraktikantInnen in der 
SODI-Geschäftsstelle mitgearbeitet haben.
 
Unser Dank gilt auch all denjenigen UnterstützerInnen, die 
wir hier nicht genannt haben. 

Danke für die partnerschaftliche Zusammenarbeit und 
Unterstützung: 
Aktionsbündnis Landmine.de, Aktion Deutschland Hilft, BBJ Service 
Gmbh, Berliner Abendblatt, Berliner Entwicklungspolitischer Rat-
schlag, Bezirksamt Berlin-Lichtenberg, Bürgerinitiative Ausländische 
MitbürgerInnen Berlin-Hohenschönhausen, Deutsch-Vietnamesische 
Gesellschaft, ehemalige Entwicklungspolitische Gesellschaft (EPOG), 
Förderverein der Alexander Puschkin-Oberschule Berlin-Lichtenberg, 
Gesellschaft zum Schutz der Bürgerrechte und Menschenwürde, 
Gesellschaft für Solidarische Entwicklungszusammenarbeit (GSE), Ge-

samtbetriebsrat Arabella Sheraton Hotels, 
Gossner Mission, Inkota-netzwerk, Kinder 
vom Don, Kreisverbände und Basisgrup-
pen der Linkspartei, Redaktion und Verlag 
des Neuen Deutschlands, Publicata e.V., 
Thüringer Verein „Hilfe für Tschernobyl“, 
Landesverband der Berliner Volkssolidari-
tät, Solibasar der Berliner Journalisten, IG 
Metall, ver.di Berlin-Brandenburg, Stiftung 
West-Östliche Begegnungen, Stadtent-
wässerung Dresden, Sofonias, KOWAB 
Ost, Lions Club Rheingau, Trialon/DIG Plus 
GmbH, Play Media GmbH, Taten statt 
Warten, Wagenburg Lohmühle.

Ein Bild aus dem Jahr 2001: Gertrud Schubert †, Marlies Kahleyß-Cizmowski, 
Gundula Dähn und Helga Brien (von links) beim Versand des SODI-Reports

Bezirksbürgermeisterin von Berlin-Lichtenberg, Christina Emmrich, gemeinsam mit dem Mosambikanischen Botschafter Carlos dos 
Santos und seiner Frau Maria Isabel Macedo bei der Eröffnung der Ausstellung zur Städtepartnerschaft im Bezirksamt Lichtenberg
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Danke für Ihre Spende im Jahr 2009
Wir bedanken uns bei allen Freundinnen und 
Freunden, die uns im Jahr 2009 mit ihren Spen-
den unterstützt haben. Ohne Ihre Unterstützung 
wäre unsere Solidaritätsarbeit nicht möglich. 
Dass Sie uns auch in wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten unterstützen, dafür sind wir Ihnen sehr 
dankbar. Aus einem Euro Spende machen wir vier 
Euro: Wir vervielfachen Ihre Spenden mit öffent-
lichen und privaten Fördermitteln und unterstüt-
zen so noch mehr Menschen auf ihrem Weg aus 
der Armut!

Unser Dankeschön geht ebenfalls an den Bremer 
Solidaritätsbasar, den Lionsclub Altlandsberg, der 
Gruppe Uelzen von Soroptimist, die Grundschule in 
Wieren, dem Katholischen Pfarramt in Ottobeuren, der 
Evangelischen Familienbildungsstätte Delmenhorst, 
verschiedenen Gruppe der Volkssolidarität in Berlin 
sowie allen an der Städtepartnerschaft mit dem 5. 
Bezirk von Mosambik beteiligten Institutionen und 
Vereinen.

 

ND
Solidaritätsaktion

Frauen bewegen

Spendenkonto (SODI) 10 20 101 
 Bank für Sozialwirtschaft 
BLZ 100 205 00

Sammelaktion für Frauen in Vietnam des Demokratischen 
Frauenbunds (DFB) und dem Sozialwerk des DFB

Jazz-Benefiz-Konzerte für Namibiaprojekte  
in der Wagenburg Lohmühle, Berlin

Spendenaktion im Neuen Deutschland gemeinsam mit 
Inkota und Weltfriedensdienst
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Wie entsteht ein Projekt?

Projektvorschlag eines potentiellen Projektpartners

•  Nichtregierungsorganisationen
•  kommunale Initiativen 
•  Frauen- und Gewerkschaftsorganisationen
•  Religionsgemeinschaften
•  Genossenschaften und Kooperativen

Prüfung auf SODI-Prinzipien

•  Art der Partnerorganisation, Zielgruppe und Zielland
•  Nachhaltigkeit und Ökologie
•  Partizipation der Betroffenen

Konsultation von SODI mit Projektpartnern

•  über Budget und Laufzeit
•  Ziele, Maßnahmen, erwartete Ergebnisse und Risiken

Gemeinsame Erarbeitung des Projektantrages und frist-
gerechte Einreichung beim Fördermittelgeber

•  per E-Mail und Telefon
•  persönlich auf Projektreisen

Wenn der Antrag beim Fördermittelgeber bestätigt wird, wird eine Vereinba-
rung zwischen SODI und dem Partner abgeschlossen und das Projekt kann 
beginnen. Zeitgleich finden Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und Spen-
denwerbung statt. Die Themen des Projektes werden in die Kampagnen- und 
Bildungsarbeit einbezogen.
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Sanitäre Grundversorgung rettet Leben
 
Nach aktuellen UN-Angaben haben 2,5 Milliarden Menschen 
auf der Welt keinen Zugang zu angemessenen Sanitärsyste-
men. Allein in Namibia verfügen zwei Drittel der Bevölkerung 
über keine Toiletten. Das führt dazu, dass Krankheitskeime in 
Trink- und Badewasser gelangen und häufig schwere Infekti-
onskrankheiten verursachen. Durch diese Krankheiten sterben 
jedes Jahr 1,8 Millionen Kinder. Dass Toiletten fehlen, birgt 
aber auch Gefahren für Frauen. Wenn sie weite Wege zurückle-
gen müssen, werden sie nicht selten Opfer von Übergriffen 

und sexueller Belästigung. Wenn Toilettenkabinen in Schulen 
fehlen, setzen Mädchen während der Menstruation mit dem 
Schulbesuch aus oder brechen ihn ganz ab. Das begünstigt 
den Kreislauf aus fehlender Bildung, Armut und Benachtei-
ligung von Frauen. Um diesen Kreislauf zu durchbrechen, 
fördert SODI vor allem Projekte in Namibia, die die sanitäre 
Grundversorgung in Armensiedlungen und ländlichen Gebieten 
verbessern.
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Projektland Namibia
Hygienische Trockentoiletten

Um die hygienische Situation in Namibia zu verbessern, baut 
SODI gemeinsam mit dem namibischen Clay House Project 600 
Trockentoiletten. In Namibia sind die Trockentoiletten als Otji-
Toiletten, genannt nach der Stadt Otjiwarongo, bereits sehr 
bekannt. Als angepasste Technologie sparen sie lebenswich-
tiges Wasser und sind eine sichere und hygienische Sanitärlö-
sung. Daneben belasten sie nicht das Familieneinkommen wie 
Wassertoiletten. Im Jahr 2009 konnten 177 Toiletten gebaut 
werden.

Wohnhäuser in Otjiwarongo

2009 konnte SODI das Projekt trotz gestiegener Baukosten 
erfolgreich beenden. Mit einem Aufstockungsantrag beim BMZ 
und weiteren Spenden wurde die Finanzierungslücke gedeckt. 
Im dreijährigen Projekt entstanden in der Armensiedlung 
Orwetoveni, dem sozialen Brennpunkt der Stadt Otjiwarongo, 
100 Häuser und ein Kindergarten aus selbst gefertigten Lehm-
steinen. Die Stadt stellte das Bauland über günstige Kredite 
zur Verfügung. Die Familien, die vorher in selbst gebauten 
Wellblechhütten lebten, leisteten zudem einen finanziellen 
Eigenbeitrag zum Haus. Mit dem Projekt haben sich ihre 
Lebensbedingungen wesentlich verbessert.

Projektkosten 2009			  150.063,04 €
Aus Fördermitteln (EU) 2009		  125.714,00 €
Spendenbedarf 2009		  24.349,04 €	
Projektlaufzeit 			   2008-2011
Projektpartner  				  
Namibia Clay House Projects (CHP)

Projektkosten 2009			  161.644,54 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 143.021,89 €
Spendenbedarf 2009		  18.622,11 €
Projektlaufzeit 			   2006-2009
Projektpartner  					   
Namibia Clay House Projects (CHP)
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Projektland Südafrika
AIDS-Aufklärung in Südafrika

Die südafrikanische Region KwaZulu-Natal ist von einer hohen 
HIV-Rate betroffen. Gemeinsam mit der südafrikanischen 
Organisation Gezubuso Projects wurden an vier Schulen des 
ländlichen Sisonke Districts 1.765 Kinder und Jugendliche mit 
den Themen HIV/AIDS, sexuell übertragbare Krankheiten und 
gegenseitige Achtung und Toleranz von fünf speziell geschul-
ten Trainern vertraut gemacht. Zugleich wurden 58 Lehrer 
didaktisch zu HIV/AIDS-Themen geschult. 

Projektland Mosambik
Hilfslieferungen für den 5. Stadtbezirk 
Maputo
 
In Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt Berlin-Lichtenberg 
werden Einrichtungen und die Administration im 5. Stadtbe-
zirk von Maputo unterstützt. Mit einem Hilfstransport wurden 
2009 Computer, Schuleinrichtungen, medizinische Geräte, 
Nähmaschinen und weitere Sachspenden an soziale und schu-
lische Einrichtungen versandt. Zum Thema Städtepartnerschaft 
wurde zudem der zweite Teil einer Fotoausstellung konzipiert.

Projektkosten 2009			  24.898,99 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 18.700,00 €
Spendenbedarf 2009		  6.215,00 €	
Wir bedanken uns beim Pfarrkirchamt Ottobeuren für die 
Unterstützung!
Projektlaufzeit 			   2009-2010
Projektpartner  			 
Gezubuso Projects

Projektkosten 2009			  359.819,32 €
Spendenbedarf	  
(aus Sachspenden) 2009		  345.531,50 €	
Spendenbedarf	  
(aus Geldspenden) 2009		  14.287,82 €
Projektlaufzeit 			   seit 1995
Projektpartner  	
Bezirksamt, Institutionen, Vereine und Privatpersonen aus 
Lichtenberg und dem 5. Bezirk von Maputo
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Projektland Laos
Integriertes Programm zur Kampfmit-
telräumung und Entwicklung

Mehr als zwei Millionen Tonnen Bomben wurden im zwei-
ten Indochinakrieg (1964 bis 1973) über Laos abgeworfen. 
Schätzungen zufolge sind davon 30 Prozent nicht explodiert. 
Heute, mehr als 30 Jahre nach Kriegsende, sind noch immer 
etwa 25 Prozent aller Dörfer des Landes mit diesen Kriegs-
hinterlassenschaften belastet. Im Juli 2009 startete SODI in 

der Provinz Bolikhamxay ein integriertes Programm zur 
humanitären Kampfmittelräumung und Entwicklung, 
wie es SODI bereits seit 1998 in Vietnam durchführt. Es 
ist das erste Kampfmittelräumprogramm in Khamkeut, 
einem der ärmsten Distrikte in Laos. Ziel für 2009 war, 
die Projektstrukturen aufzubauen. Notwendige Logistik 
wurde eingerichtet, Ausrüstungsmaterial beschafft, Per-
sonal angestellt. Das Räumpersonal, das zum großen Teil 
direkt aus den Dörfern kommt, erhielt in einem speziel-
len Trainingszentrum eine technische Grundausbildung, 
die als praktisches Training im Feld fortgesetzt wurde. 
Bereits in dieser Phase räumten die zwei Flächenteams 
6,5 ha Land und vernichteten 726 Stück Streubomben-
submunition. Das Mobilteam beseitigte in 22 Einsätzen 
701 Blindgänger. In 2010 beginnt SODI mit dem ersten 
Entwicklungsprogramm.

Projektland Vietnam
Berufliche Ausbildung von 
Frauen, Nghe An
 
Untersuchungen haben gezeigt: Wo 
Frauen gezielt gefördert werden, sinkt die 
Armut erheblich. Im Projekt qualifizieren 
sich 300 Frauen in der Informationstech-
nologie, der Kosmetik und der Gastro-
nomie. Außerdem werden Frauen darin 
ausgebildet, andere Frauen bei der Suche 
nach Arbeit zu beraten, über Arbeitsrecht 
und die Gleichstellung der Geschlechter 
aufzuklären. Ein Kleinkreditprogramm 
ermöglicht 120 Frauen die Gründung von 
Kleinstunternehmen. 
2009 fanden die Kurse für 160 Frauen 
statt. 112 der Absolventinnen haben be-
reits eine Angestelltentätigkeit, elf weitere 
haben ein eigenes Gewerbe eröffnet. 
Über 3.000 Beratungsgespräche haben bisher stattgefunden 
und im Dezember 2009 wurden bereits die ersten Kredite 
ausgereicht. 

Projektkosten 2009			  633.205,00 €
Aus Fördermitteln (AA) 2009		 633.205,00 €
Projektlaufzeit 			   2009-2014
Projektpartner  		   
Nationale Regulierungsbehörde für UXO/Mine Action in Laos 
(NRA), Provinzverwaltung, Frauenunion, Provinzbehörden

Projektkosten 2009			  145.337,80 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 112.368,00 €
Spendenbedarf 2009		  32.969,80 €	
Projektlaufzeit 			   2008-2010
Projektpartner  		   
Vietnamesische Frauenunion

Projektmanagerin Ilona Schleicher bei 
der Eröffnung der Trainings für die 
weiblichen Trainer in Nghe An
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Integriertes Programm zur  
Kampfmittelräumung und Entwicklung

Seit 1998 werden im Programm große Flächen von Kampfmit-
teln geräumt und Blindgänger durch mobile Teams nach Mel-
dungen aus der Bevölkerung vernichtet. Außerdem wird die 
Bevölkerung über die Gefahren aufgeklärt und das Räumper-
sonal regelmäßig geschult. In der Provinz Quang Tri und in der 
Provinz Thua Thien Hue wurde im Jahr 2009 eine Fläche von 
340 Fußballfeldern wieder für die Menschen nutzbar gemacht. 
Über 24.000 Blindgänger, darunter 26 große Fliegerbomben, 
wurden vernichtet. In Veranstaltungen zur Aufklärung über 
die von Blindgängern ausgehende Gefahr wurden insgesamt 
42.821 Menschen erreicht, darunter 35.500 Schulkinder.
Die nachfolgenden Projekte sind Teil des Programms. Die Ent-
wicklungsprojekte kommen Kriegsopfern zu Gute und fördern 
Bildung und die medizinische Versorgung in den beräumten 
Regionen.

 
Hilfe für Opfer von Agent Orange und 
Landminen, Quang Tri

In der Provinz Quang Tri werden auch noch 35 Jahre nach 
Kriegsende zahlreiche Menschen Opfer von Blindgängern, sind 
viele Neugeborene durch das Entlaubungsgift Agent Orange 
geschädigt. Ihre Familien sind von Armut besonders betroffen, 
weil sie neben der Pflege der Verwandten kaum Zeit zum 

Arbeiten aufbringen können. Im Projekt, dass im Januar 2010 
abgeschlossen wurde, erhielten sie einen Zuschuss für den 
Bau eines kleinen Hauses mit Toilette. Durch einen günstigen 
Umtauschkurs konnten sogar 332, anstelle der 320 geplanten  
Familien, unterstützt werden.
2009 wurden Kleinkredite ausgereicht, die die Familien für die 
Anschaffung von Ferkeln und Kälbern verwendeten. Mit dem 
Verkauf der ausgewachsenen Tiere erwirtschaften sie sich ihre 
Lebensgrundlage. Trainingskurse vermittelten das Know-how 
zum Kreditmanagement, zu Sparmöglichkeiten und Tipps der 
Nutztierhaltung.

 
Aufbau der Siedlung Lim,  
Thua Thien Hue
 
Auf der mit Hilfe von SODI beräumten Fläche in der Gemein-
de Huong Ho werden Wohnhäuser, ein Kindergarten, eine 
Grundschule und ein Gemeindehaus entstehen. Mit einem 
Kleinkreditprogramm werden die Einkommensverhältnisse der 
60 Familien gestärkt. Schlechte Witterung und verspätete Ei-
genleistungen des Partners beim Bau der Zufahrtsstraße haben 
den Projektverlauf um vier Monate verzögert. Die Straßen in 
der Siedlung sind im Bereich der fertig gestellten Häuser und 
des Dorfzentrums bereits gut befahrbar, werden jedoch noch 
weiter befestigt. Bis Ende Dezember 2009 wurden 12 Häuser 
fertig gestellt und den neuen Siedlern mit einer landwirtschaft-
lichen Nutzungsfläche von 0,8 ha übergeben. Das Gebäude 
des Dorftreffs wurde Ende 2009 fertig gestellt.

Projektkosten 2009			  869.437,47 €
Aus Fördermitteln (AA) 2009		 857.047,34 €
Projektlaufzeit 			   seit 1998
Projektpartner  		   
Volkskomitees der Provinzen, Kreise, Gemeinden 
und soziale Organisationen

Projektkosten 2009			  137.208,96 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 110.158,00 €
Spendenbedarf 2009		  27.050,96 €	
Projektlaufzeit 			   2007-2009
Projektpartner  		
Vietnamesische Vaterlandsfront
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Kindergarten und Kinderrechte  
in Hai Lam
 
Der Kindergarten wird in einer neuen Siedlung errichtet und ist 
zugleich Ausbildungsstätte für Erzieherinnen. Der Bau wurde 
im Mai 2009 begonnen und Ende Februar 2010 abgeschlos-
sen. Flächen im Gebäude und in der Außenanlage gewähr-
leisten, dass jedem Kind genügend Platz zum Spielen zur 
Verfügung steht. Aufgrund des günstigen Tauschkurses können 
ein zusätzliches Gebäude mit Erzieherinnenraum und einem 
Raum für die medizinische Betreuung errichtet werden. Veran-
staltungen über Kinderrechte mit den Eltern und Bewohnern 
der Siedlung sind für 2010 geplant, denn Kinderrechte müssen 
gestärkt werden!  
 

Projektkosten 2009			  26.264,36 €
Aus Fördermitteln (BMZ, SNSB) 2009	 16.701,46 €
Spendenbedarf 2009		  9.562,90 €	
Projektlaufzeit 			   2007-2010
Projektpartner  				  
Kambodschanische Frauen für Frieden und Entwicklung

Projektkosten 2009			  123.025,32 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 102.525,00 €
Spendenbedarf 2009		  20.500,32 €	
Projektlaufzeit 			   2008-2011
Projektpartner  		   
Union der Freundschaftsorganisationen Hue, Fauenunion 
Vietnam

Projektkosten 2009			  115.082,40 €
Aus Fördermitteln (BMZ) 2009	 89.550,00 €
Spendenbedarf 2009		  25.532,40 €		
Projektlaufzeit 			   2009-2010
Projektpartner  		   
Volkskomitee der Gemeinde Hai Lam

Projektland Kambodscha
Dorfentwicklungsprogramm, Kampot
 
Das Projekt konnte wie geplant Mitte des Jahres abgeschlos-
sen werden. In knapp zwei Jahren entstanden in den Ge-
meinden Tani und Angkor Chey 100 Brunnen und eine kleine 
Grundschule. Da die Brunnen von mehreren Familien genutzt 
werden, haben nun über 1.000 Familien Zugang zu Wasser er-
halten! Sie müssen nun nicht mehr mehrere Kilometer laufen, 
um Wasser für den täglichen Bedarf zu holen oder unsauberes 
Wasser aus den anliegenden Sümpfen nutzen. Kurse schulten 
sie in der Verbesserung der Hygienesituation, um Krankheiten 
zu vermeiden.

Im Jahr 2009 wurden die letzten 20 Brunnen fertig gestellt. 
Aufgrund des hohen Spendenaufkommens und einer Förde-
rung der Stiftung Nord-Süd-Brücken waren wir in der Lage, in 
Pro Phnom weitere Brunnen zu errichten sowie Hygienekurse 
durchzuführen. 
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Projektland Indien
Schutz vor Überschwemmungen 
und Begegnungsreise

Im Distrikt Krishna im Unionsstaat Andhra Pradesh wurden 
drei Shelter gebaut. Shelter sind Katastrophenschutzanlagen, 
die bei Überschwemmungen als Fluchtpunkt dienen und über 
tausend Menschenleben retten können. Die zweistöckigen Ge-
bäude werden außerhalb der Regen- und Zyklonzeit als Schul-
gebäude und für Dorfversammlungen genutzt. In Kooperation 
mit der Gesellschaft für Solidarische Entwicklungszusammen-
arbeit (GSE) fand zudem eine entwicklungspolitische Bildungs- 
und Workcampreise von 13 SchülerInnen und Studierenden in 
die Region statt.

Projektland Nicaragua
Deutsch-Nicaraguanisches Krankenhaus

Der SODI-Förderkreis „Freunde des HAN“, ehemalige Mitar-
beiter des Hospital Carlos Marx, unterstützt das Krankenhaus 
in Managua bei der Verbesserung der medizinischen Versor-
gung. Seit 2007 wurden zahlreiche medizinische Geräte als 
Sachspenden für den Aufbau einer Intensivstation bereit ge-
stellt, darunter Monitore, Beatmungsgeräte, ein Röntgengerät, 
Bronchoskope, ein Ultraschallgerät und Infusionspumpen. 
Im Frühjahr 2009 konnte die gesamte Station per Schiffs-
container nach Nicaragua versandt werden. Nach intensiver 
Einweisung und mehreren Schulungen durch eine Delegation 
des Förderkreises wurde die Intensivstation mit sechs Betten 
in Betrieb genommen. Bereits in den ersten sechs Wochen 
konnten 41 Patienten mit unterschiedlichen Diagnosen und 
Schweregraden auf der Station behandelt werden. 

Projektkosten 2009			  54.872,17 €
Aus Fördermitteln (ADH) 2009	 11.626,47 €
Spendenbedarf 2009		  43.245,70 €	
Projektlaufzeit 			   2009-2010
Projektpartner  				  
Social Service Centre Vijayawada

Projektkosten 2009			  195.323,43 €
Spendenbedarf (Sachspenden) 2009 	 175.375,99 €
Spendenbedarf (Geldspenden) 2009	 19.947,44 €	
Projektlaufzeit 			   seit 2007
Projektpartner  				  
Gesundheitsministerium, Hospital Alemán-Nicaragüense

Die am Aufbau der Intensivstation beteiligten Mediziner und Experten
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Projektland Kuba
Unterstützung des öffentlichen  
Gesundheitswesens

Seit Jahren unterstützt SODI das öffentliche Gesundheitswe-
sen in der Provinz Villa Clara mit Medikamenten, medizini-
schen Geräten, Sehhilfen, Rollstühlen, Betten, Kleidung und 
Verbrauchsmaterialien aus Sachspenden. Die medizinischen 
Geräte werden geprüft und bei Bedarf durch Berliner Be-
schäftigungsgesellschaften bzw. MAE-Kräfte in Deutschland 
aufgearbeitet. 
Besondere Unterstützung erhielten 2009 die medizinische 
Universität und das Altenheim in Sagua la Grande sowie die 
Urologische Abteilung des Krankenhauses „Hermanos Amejei-
ras“ in Havanna. 

Krankenhaus in Kaunas

Zur Förderung des Gesundheitswesens wird das Krankenhaus 
mit medizin-technischen Geräten und Ausrüstungen sowie 
Medikamenten unterstützt.

Projektland Belarus
Tschernobyl – Gesundheit von Kindern  
stärken

Gemeinsam mit Partnern in Kritschew, Mogiljow und Witebsk 
werden Kinder und Jugendliche mit Behinderung unterstützt 
sowie Genesungsaufenthalte für 100 strahlengeschädigte 
Kinder finanziert. Mit dem Institut für Strahlensicherheit wird 
Aufklärungsarbeit durch eine mobile Messstation geleistet.

Projektkosten 2009 		  518.675,28 €
Spendenbedarf (Sachspenden) 2009	 479.596,26 €
Spendenbedarf (Geldspenden) 2009	 39.079,02 €
Projektlaufzeit 			   seit 1993
Projektpartner 
Salud Publica de la Provincia Villa Clara

Projektkosten 2009			  221.819,50 €
Spendenbedarf (Sachspenden) 2009	 221.819,50 €

Projektland Litauen

Sonstiges Osteuropa
Unterstützung sozialer und medizinischer 
Einrichtungen

Soziale und medizinische Einrichtungen in Rumänien, Ukraine 
und Russland wurden mit Medikamenten und Medizintechnik, 
Krankenhausbetten, chirurgischen Instrumenten und Beklei-
dung unterstützt.

Projektkosten 2009 		  68.537,60 €
Spendenbedarf (Sachspenden) 2009	 68.537,60 €
Projektpartner 
Öffentliches Gesundheitswesen in Rumänien, Ukraine und 
Russland

Projektkosten 2009 		  27.172,98 €
Spendenbedarf (Geldspenden) 2009	 27.250,33 €
Projektlaufzeit 			   seit 1996
Projektpartner 
Gewerkschaft Mogiljow, Belapdi Kritschew, Insel der Hoff-
nung, Institut für Strahlensicherheit BELRAD



  34 SODI-Jahresbericht 2009 

Deutschland Bildungs- und Kampagnenarbeit

Recyclingprogramm und Sachspenden:  
Aufarbeitung von Technik und Brillen

Die Hilfe durch Sachspenden bleibt ein wichtiger Bestandteil 
der Solidaritätsarbeit von SODI. Sie ermöglicht die humanitäre 
Unterstützung sozialer Projekte und medizinischer Einrichtun-
gen u.a. in Belarus, Mosambik, Kuba, Nicaragua, Kambodscha 
und Litauen. 2009 wurden 15 Hilfstransporte realisiert (für 
Details siehe entsprechende Projektregion). Gemeinsam mit 
dem Verein Ajuda e.V. konnten aufgearbeitete Brillen an eine 
Nichtregierungsorganisation in Guinea-Bissau übergeben 
werden.
In ökologischer Verantwortung verhindert das Recyclingpro-
gramm die Vernichtung von wertvollen materiellen Ressourcen. 
Gemeinsam mit Beschäftigungsgesellschaften, wie BBj Service 
GmbH, MUT gGmbH, Publicata e.V. in Berlin und Pro Arbeit 
e.V. in Bautzen werden Sachspenden, v.a. Medizintechnik und 
Krankenhauseinrichtungen, aufgearbeitet und zum Versand 
bereitgestellt. Brillen werden aufgebessert und mit einem 
Brillenpass versehen.

Projektkosten 2009			  15.585,10 €
Spendenbedarf 2009		  15.585,10 €
Dieses Projekt ist sachlich und rechnerisch mit anderen 
SODI-Projekten verbunden.

 
Angesichts der ernüchternden Halbzeitbilanz zur Erreichung 
der Millenniumsentwicklungsziele, angesichts zunehmender 
Umweltkatastrophen und der schwersten Finanzkrise seit dem 
Schwarzen Freitag 1929 braucht es nicht nur ein Umdenken 
seitens der Regierungen, sondern gilt es zivilgesellschaftliches 
Engagement und politische Partizipation auf allen Ebenen zu 
motivieren und auszubauen. Die derzeitige und kommende 
Generation muss an Informationen über internationale Zusam-
menhänge, über nachhaltige Entwicklung und Möglichkeiten 
des verantwortlichen Handelns in der „Einen Welt“ teilhaben. 

Informationen über globalisierte Problemlagen, über Ent-
wicklungstendenzen und internationale Verflechtungen sind 
der erste Baustein zur Veränderung. Als geeigneter Schlüssel, 
einen nachhaltigen Globalisierungsprozess zu gewährleisten 
und ein Umdenken auf gesamtgesellschaftlicher Ebene voran 
zu treiben, erscheint Bildungsarbeit. Vor allem junge Menschen 
sollen zum Perspektivwechsel befähigt werden. Die Anliegen 
von Menschen in unterschiedlichen Kulturen, unterschiedlichen 
Arbeits- und Lebenswelten sollen verständlich werden.

SODI setzte daher 2009 ein umfassendes Bildungsprogramm 
um. Schwerpunkte waren die Themen Armutsbekämpfung 
in Vietnam und Biopiraterie. Folgende Maßnahmen wurden 
durchgeführt:

•  ein Workshop für zehn Neumitglieder bei SODI
•  zwei Workshops zur Weiterbildung zum/zur entwicklungs-

politischen Multiplikator/in für 30 junge Erwachsene
•  ein Workshop zu Öffentlichkeitsarbeit für 15 junge Ehren- 

und Hauptamtliche 
•  Projektwerkstatt als offener Zusammenhang engagierter 

junger Personen, in der Texte diskutiert und öffentliche Ak-
tionen geplant werden. Acht bis zehn Personen organisier-
ten eine Protestaktion zum Tag für Agent Orange Opfer am Die|Entwickler
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10.08.2009 und zum Welttoilettentag am 19.11.2009
•  Eine Filmreihe, eine Fotoausstellung sowie öffentliche 

Veranstaltungen
•  Einrichtung eines entwicklungspolitischen Blogs:  

www.entwickler-netz.de

Darüber hinaus stellte SODI seine Projekte auf zehn Info-
ständen in Berlin und Brandenburg vor, organisierte sieben 
öffentliche Veranstaltungen und konnte bundesweit an sechs 
Orten seine Ausstellungen zur Städtepartnerschaft und zu 
Agent Orange zeigen. Im SODI-Report, der viermal im Jahr 
mit einer durchschnittlichen Auflage von 15.000 Exemplaren 
erschien, sowie auf der Homepage www.sodi.de wurde über 

SODI-Projekte, die Projektländer und zu aktuellen entwick-
lungspolitischen Themen informiert.

Für SODI gehören internationale Solidaritätsarbeit, Bildungsar-
beit und die Zusammenarbeit mit anderen NRO in Netzwerken 
und Dachverbänden zusammen. Daher engagiert sich SODI in 
eigenen, bundesweiten und internationalen Kampagnen, z.B. 
Aktionsbündnis Landmine.de, Deine Stimme gegen Armut, 
Stop EPA-Kampagne und Entschuldung und Entschädigung im 
Südlichen Afrika sowie gegen Atomenergie und Atomwaffen. 
Zudem ist SODI Mitglied in VENRO (Dachverband entwick-
lungspolitischer NRO), BER (Landesnetzwerk Berliner NRO), 
Berliner Entwicklungspolitisches Bildungs- und Informations-
zentrum e.V. (EPIZ), ATTAC-Netzwerk und über den Deutschen 
Paritätischen Wohlfahrtsverband bei der Aktion Deutschland 
Hilft.

Büro des Aktionsbündnisses Landmine

SODI ist gemeinsam mit 16 anderen Organisationen Teil des 
Aktionsbündnisses Landmine.de, das sich für das Verbot von 
Streumunition und Landminen einsetzt. SODI übt die Dienst-
aufsicht über das Büro aus.

Projektkosten 2009 		  88.364,12 € 
Aus Fördermitteln  2009		  33.330,80 €  
(SNSB, LEZ, Inwent, Die Gesellschafter, Stiftung Umverteilen, 
eed) 			 
Spendenbedarf 2009		  55.033,32 €

Projektkosten 2009			  148.102,59 €
Aus Fördermitteln  
und Mitgliedsbeiträgen 2009		 123.708,57 €
Spendenbedarf 2009		  24.394,02 €
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Selbstverpflichtung – Wir tragen Verantwortung
Bei der Arbeit von SODI kommt es nicht nur darauf an, Men-
schen bei ihrem Weg aus der Armut zu unterstützen, sondern 
auch die Gelder effektiv einzusetzen und transparent zu sein. 
Wir sind unseren Spenderinnen und Spendern gegenüber 
verpflichtet, verantwortungsbewusst mit ihren Spenden um-
zugehen. Daher handeln wir nach folgenden Richtlinien und 
Kodizes. 

Transparenz
VENRO-Verhaltenskodex

•  Größtmögliche Transparenz 
und Kontrolle der Geschäfts-
tätigkeit

•  Transparenz über den Einsatz 
der Gelder für Verwaltungs-
ausgaben und Spendenwer-
bung

•  Einheitliche Standards für die Vergleichbarkeit von Hilfsor-
ganisationen

Öffentlichkeitsarbeit und Spendenwesen
VENRO-Kodex Entwicklungsbezogene Öffentlichkeitsarbeit und 
Kodex des Deutschen Fundraising Verbands

•  Verwendung angemessener Kommunikationsmittel, d. h. 
diskriminierende und frauenfeindliche Inhalte oder Formu-
lierungen sind zu vermeiden 

•  Verantwortungsvoller und sorgfältiger Umgang mit anver-
trauten Spenden

•  Einhaltung des Datenschutzes von Spenderadressen 
•  Grundsatz der Partnerschaftlichkeit, d. h. Menschen auf 

allen Kontinenten sind Subjekte ihres eigenen Handelns 
und nicht Objekte von Hilfe

•  Vermeidung von Interessenskonflikten, d. h. Beziehun-
gen zu UnterstützerInnen werden nicht für private oder 
satzungsfremde Zwecke ausgenutzt

Vereinsstruktur
Nonprofit Governance Kodex des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bands

•  Trennung von Geschäftsführung und Kontrollorganen
•  Vermeidung von Ämterhäufungen
•  Aktive und offensive Informationspolitik gegenüber Gremi-

enmitgliedern und der Öffentlichkeit
•  Transparenz bezüglich interner Verfassung und Gremien-

besetzung
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Kontrolle ist besser
Externe Wirtschaftsprüfung
Der Jahresabschluss von SODI – bestehend aus Bilanz 
sowie Gewinn- und Verlustrechnung – wird extern durch 
eine unabhängige Wirtschaftsprüfgesellschaft geprüft. Der 
Wirtschaftsprüfer wird jedes Jahr von der Mitgliederversamm-
lung festgelegt. Auf Grundlage der Prüfung wird der Jahres-
abschluss unter Einbeziehung der Buchführung beurteilt. Die 
Wirtschaftsprüfgesellschaft stellt damit fest, ob die Finanzen 
von SODI den gesetzlichen Vorschriften entsprechen.

Richtlinien zur Korruptionsbekämpfung und 
Beschaffung 
Um die Vorteilsbeschaffung Einzelner bei der Vergabe von 
Aufträgen und bei der Besetzung von Funktionen im Verein 
zu vermeiden, wird der Vorstand von SODI Richtlinien zur Be-
kämpfung von Korruption erarbeiten. Auch in der Beschaffung 
von Materialien und Produkten werden demnächst Richtlinien 
gelten. Neben ökonomischen Kriterien soll nun auch verstärkt 
die ökologische und soziale Perspektive einbezogen werden.

Interne Kontrolle
Um Missbrauch vorzubeugen und das Risiko von Fehlern 
zu reduzieren, gelten neben externen Kontrollmechanismen 
auch interne Verfahren. In einer Geschäftsordnung und in 
Verfahrensrichtlinien sind die Kompetenzen der einzelnen 
Arbeitsbereiche geregelt. Zudem gilt bei Vertragsabschlüssen 
und Finanzaktivitäten das Vier-Augen-Prinzip, d.h. wichtige, 
juristische und finanzielle Entscheidungen müssen von mindes-
tens zwei verantwortlichen Personen getroffen werden.

Vertrauensgremium
Das Anbringen und Anhören von konstruktiver Kritik ist genau-
so Bestandteil unserer Vereinskultur wie ein vertrauensvoller 
und geschützter Umgang mit internen Beschwerden über 
tatsächliche oder vermutete Verstöße gegen die Satzung; die 
Geschäftsordnung oder interne Regelungen unseres Vereins. 
Das gilt gleichermaßen für die Themenfelder Verschwendung, 
zweckentfremdete Mittelverwendung, Korruption oder sonstige 
Verstöße gegen den VENRO-Verhaltenskodex. 
Beschwerden über die oben genannten Missstände können 
dem Ombudsmann des Vertrauensgremiums schriftlich oder 
mündlich übermittelt werden.

Aktueller Ombudsmann ist: 
Hans-Jürgen Ebert
Glauchauer Str. 5
12627 Berlin
Festnetz: 030-9914074 
Mobil: 0171-2015778 
E-Mail: j.ebert@yahoo.de
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Spenden – eine Frage des Vertrauens
Spenden – eine Frage des Vertrauens
Die Projekte von SODI werden erst durch Ihre regelmäßigen 
kleinen und großen Spenden möglich. Herzlichen Dank für Ihr 
Vertrauen! Seit 1994 bekommt SODI das Spendensiegel für 
den vertrauensvollen Umgang mit Spendenmitteln. Sie können 
sicher sein, dass wir mit Ihren Spenden sorgfältig umgehen. 
Nur 5 Cent von 1 Euro Spende fließen bei SODI in die Ver-
waltung und die Werbung. Das liegt auch daran, dass wir auf 
teure Spendenwerbung verzichten und weder externe Berater 
engagieren noch die ehrenamtliche Arbeit des SODI-Vorstands 
vergüten. Zu den Methoden unserer Spenderkommunikati-
on gehören neben den persönlichen Kontakten in Form von 
Gesprächen, Briefen und Infoständen auch Benefizanzeigen 
in Medien sowie unsere SODI-Webseite. Vertrauen, Transpa-
renz und Datensicherheit spielen vor allem beim Umgang mit 
Spenden eine wesentliche Rolle. So verzichten wir bei unserer 
Spenderansprache bewusst auf emotionale Werbung und ver-
sichern, dass wir Adressen weder kaufen noch verkaufen bzw. 
Daten an Dritte weitergeben. 

Anlassspenden
Wir freuen uns, dass so viele Menschen einen Geburtstag, ein 
Jubiläum, einen Hochzeitstag oder auch einen Trauerfall zum 
Anlass nehmen, um statt Blumen Spenden zu sammeln. Gerne 
unterstützen wir Sie bei Ihrer Aktion. Nehmen Sie Kontakt zur 
SODI-Geschäftsstelle auf, falls Sie Informationsmaterial, Fotos 
oder Filme von unseren Projekten benötigen. Ihre Spenden 
sind steuerlich wirksam absetzbar. Wir stellen Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus und informieren Sie über die Mit-
telverwendung im 4mal jährlich erscheinenden SODI-Report 
und auf unserer Homepage.

Erbschaftsspenden
Viele unserer SODI-Aktivisten haben ihr Leben der Solidarität 
gewidmet. Doch wer setzt dieses solidarische Denken und 
Handeln fort, wenn Sie einmal nicht mehr da sind? Erb-
schaftsspenden sind eine bleibende und sinnvolle Investition 
in Projekte und Organisationen, die Ihnen wichtig sind.  Mit 
Ihrem Vermächtnis stellen Sie sicher, dass wir auch in Zukunft 
Menschen in Entwicklungsländern durch verschiedene Projekte 
unterstützen und eine langfristige Perspektive geben können. 
Wenn Sie Fragen zu diesem Thema haben oder wissen möch-
ten, wie Sie SODI nachhaltig unterstützen können, wenden Sie 
sich bitte gerne an Sylvia Werther, SODI-Geschäftsführerin. 

Fördermitgliedschaft
20 Jahre SODI – 20 Jahre Solidarität. Im Jubiläumsjahr 
bieten wir Ihnen die Möglichkeit, Fördermitglied bei SODI zu 
werden! Mit Ihrer regelmäßigen Spende von 20 Euro monat-
lich oder quartalsweise kann die gesundheitliche Lage von 
Menschen in Namibia weiter verbessert werden, entstehen auf 
von Minen und Blindgängern geräumten Flächen in Vietnam 
und Laos Kindergärten und Schulen, erhalten Menschen durch 
verschiedene Ausbildungs- und Trainingsprogramme eine be-
rufliche Perspektive. Erst Ihre regelmäßige Spende gibt uns die 
Möglichkeit, diese Projekte zu verwirklichen. Werden Sie daher 
im SODI-Jubiläumsjahr Fördermitglied!
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Finanzbericht 2009
Die Finanzkommission bestehend aus Mitgliedern des SODI-
Vorstands und der Geschäftsstelle berät und kontrolliert 
die Finanzbelange von SODI. Zum Jahresabschluss stellt die 
Kommission fest:

Im Abrechnungszeitraum 2009 stehen den Ausgaben für die 
Vereinstätigkeit von 4,28 Millionen Euro Einnahmen aus der 
Vereinsarbeit von 4,217 Millionen Euro gegenüber. Zuzüglich 
der Erträge aus Finanzanlagen von ca. 16.000 Euro ergibt sich 
dennoch ein negatives Jahresergebnis von 47.000 Euro, das 
aus dem Vereinsvermögen gedeckt werden muss. 
Die Aufwendungen für Projekte (95,5 Prozent), die Personal-
kosten für die Verwaltung (2,3 Prozent) und sonstige Aufwen-
dungen (2,2 Prozent) blieben im Plan. Vor dem Hintergrund 
der Krise auf den Finanzmärkten einerseits sowie durch die 
unmittelbare Reaktion des Vorstandes auf diese Krise – das 
SODI-Vermögen den Spekulanten zu entziehen – sind die 
Finanzerträge hinter den Planungen zurück geblieben und 
standen so nicht im gleichen Maße zur Deckung von Finanzie-
rungslücken bereit.

Allerdings konnten im Vergleich zum Vorjahr 810.000 Euro 
mehr an öffentlichen Zuwendungen akquiriert werden, zu de-
nen auch ein Zuschuss des Arbeitsamtes für den Ausbildungs-
platz bei SODI zählt (siehe sonstigen Erträge). Dadurch erhöhte 
sich der Anteil von Zuwendungen an den Gesamterträgen von 
47 auf 57 Prozent.

Erfreulich ist, dass erstmals über 500.000 Euro für SODI-
Projekte gespendet wurden. Die Verunsicherung der Spender 
durch die Einbrüche auf den Finanzmarkt haben allerdings 
dazu geführt, dass sich unsere noch höheren Spendenplanun-
gen als unrealistisch herausgestellt haben. 

In diesem Zusammenhang ist darauf zu verweisen, dass über 
das Rechnungsjahr hinausgehend weitere 84.000 Euro pro-

jektgebundene Spenden eingegangen sind, die allerdings erst 
im Folgejahr 2010 verausgabt werden. Diese „Sonderposten 
Spenden“ wurden wie in den Vorjahren zur späteren Verwen-
dung gebunden und können daher nicht zum Finanzausgleich 
genutzt werden. 

Schritte und Maßnahmen für die weitere Konsolidierung des 
Haushaltes von SODI sind von Vorstand, Geschäftsstelle und 
Finanzkommission eingeleitet worden. Sie sollen zu einem 
umfassenden Planungs- und Controllingprozess führen und 
Unwägbarkeiten durch ein Risikomanagement ausgleichen. 
Dazu zählen monatliche Liquiditätsplanungen und Budgetkon-
trollen, regelmäßiges Berichtswesen zwischen Projektverant-
wortlichen, Geschäftsführung und Vorstand, eine Zeitmatrix 
für langfristige Planungen. Mittelfristiges Ziel soll die Diversifi-
zierung von öffentlichen und privaten Fördermitteln sein, d.h. 
die Erschließung von neuen Finanzquellen, die auch verstärkt 
Personal- und Verwaltungskosten finanzieren. 

Auch aus der finanziellen Perspektive wird deutlich, dass 
unsere Förderkreise und Spender weiter aktiviert werden 
müssen und die Öffentlichkeitsarbeit zielgerichteter als bisher 
zweckgebundene Spenden für Bedarfsfelder einwerben muss. 
Hierzu zählt auch die Vergrößerung des Anteils an allgemeinen 
Spenden, die von SODI dort eingesetzt werden können, wo sie 
am Dringendsten gebraucht werden.

Die Finanzkommission sieht die eingeleiteten Maßnahmen 
als notwendige und zweckdienliche Schritte zur langfristigen 
Sicherung der Arbeit von SODI. Die Unordnung in unserer Welt 
wird sicher neue Risiken erzeugen, so dass es eine wichtige 
Aufgabe von Vorstand, Geschäftsstelle und Finanzkommis-
sion bleiben wird, wach und gezielt solchen Entwicklungen 
gegenzusteuern. 

Im Auftrag der SODI-Finanzkommission
Bernd Krause
Stellvertretender Vorstandsvorsitzender
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Bilanz 2009
Aktiva in Euro (Mittelverwendung)

2009

7.674,80
3.137.687,63
2.205,45

3.147.567,88 

2007

5.452,41
2.193.741,17

2.199.193,58

Anlagevermögen
Umlaufvermögen
Rechnungsabgrenzungsposten

Passiva in Euro (Mittelherkunft)

Vereinskapital
Sonderposten Spenden
Ergebnisvortrag
Rückstellungen
Verbindlichkeiten

2009

720.538,31
87.078,00
0,00
2.180.818,85 
159.831,07

3.147.567,88 

2007

892.945,64
89.700,00
0,00
1.163.549,10
52.998,84

2.199.193,58

2008

6.707,82
2.394.259,78
4.776,14

2.405.743,74

2008

767.621,69
116.300,00
0,00
1.368.083,60
153.738,45

2.405.743,74

ZUWENDUNGEN 56,9%
SACHSPENDEN 30,9%

GELDSPENDEN 11,9%SONSTIGE ERTRÄGE 0,3%

VERWALTUNGSAUSGABEN 4.6%

PROJEKTE ASIEN 49%

PROJEKTE AFRIKA 16%

ALLGEMEINE WERBEAUSGABEN 0,4%

PROJEKTE DEUTSCHLAND 6%

PROJEKTE LATEINAMERIKA17%

PROJEKTE OSTEUROPA 7%

ZUWENDUNGEN 56,9%
SACHSPENDEN 30,9%

GELDSPENDEN 11,9%SONSTIGE ERTRÄGE 0,3%

VERWALTUNGSAUSGABEN 4.6%

PROJEKTE ASIEN 49%

PROJEKTE AFRIKA 16%

ALLGEMEINE WERBEAUSGABEN 0,4%

PROJEKTE DEUTSCHLAND 6%

PROJEKTE LATEINAMERIKA17%

PROJEKTE OSTEUROPA 7%
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2008

487.130,41
1.248.251,77
1.523.913,51
1.369,50
1.393,43
0,00

3.262.058,62

3.152.001,45
91.889,74
89.327,37

3.333.218,56

-71.159,94

64.463,09
118.627,10

-125.323,95 

2007

463.954,76
1.374.247,42
1.452.692,63
1.328,00
230,50
201,25

3.292.654,56

3.236.153,80
107.277,04
87.134,88

3.430.565,72

-137.911,16 

76.798,58
8.609,35
 
-69.721,93

Bilanz 2009
Erträge und Aufwendungen in Euro

Geldspenden
Sachspenden
Zuwendungen / Zuschuss*
Mitgliedsbeiträge
sonstige Erträge
Erbschaft

Erträge aus Vereinstätigkeit

Aufwendungen für Projekte im In- und Ausland
sonstige Personalkosten
sonstige Aufwendungen 
(Büromieten, Bürotechnik, Allgem. Öffentlichkeitsarbeit, 
Versicherungen u.ä.)

Aufwendungen aus Vereinstätigkeit

Ergebnis aus Vereinstätigkeit

Finanzerträge
Finanzaufwendungen

Jahresergebnis

* EU, BMZ, AA, SNSB, ADH, LEZ, Inwent, eed, Die Gesell-
schafter, Stiftung Umverteilen

2009

503.698,81
1.295.059,85
2.392.384,09
1.366,00
10.756,04
13.750,93

4.217.015,72 

4.087.367,11
97.564,76
95.880,19

4.280.812,06

-63.796,34

16.712,96
0,00

-47.083,38

ZUWENDUNGEN 56,9%
SACHSPENDEN 30,9%

GELDSPENDEN 11,9%SONSTIGE ERTRÄGE 0,3%

VERWALTUNGSAUSGABEN 4.6%

PROJEKTE ASIEN 49%

PROJEKTE AFRIKA 16%

ALLGEMEINE WERBEAUSGABEN 0,4%

PROJEKTE DEUTSCHLAND 6%

PROJEKTE LATEINAMERIKA17%

PROJEKTE OSTEUROPA 7%
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Der Verein
Aktuelle Organisationsstruktur von SODI

Mitglieder
versammlung

beschließt Wirtschaftsplan
 
       beschließt Satzungsänderungen

             mobilisiert Unterstützung

ehrenamtlicher Vorstand

wählt

SODI-Geschäftsstelle ehrenamtliche Förderkreise und Basisgruppen

bildet

unterstützt

Geschäftsführung 
Sylvia Werther

Buchhaltung
 

Beate Biederstädt

Öffentlichkeitsarbeit,
Fundraising,Kampagnen-
und Bildungsarbeit

Dörte Lüneberg
Ettina Zach
Sven Ladhari (Auszubildender)

Länderbereich Asien

Frank Ludwig
Marion Gnanko
Siegrid Peters

Länderbereich Afrika

Susanne Laudahn
Andreas Bohne

Länderbereich 
Osteuropa Lateinamerika
Sachspenden

Detlev Lezim

        legt Mitgliedsbeitrag fest

   beauftragt Wirtschaftsprüfer   
   
       sammelt Ideen 

SODI stützt sich auf das Wirken seiner Mitglieder, die einmal 
jährlich auf der Mitgliederversammlung den Wirtschaftsplan 
von SODI beschließen. Sie wählen alle zwei Jahre die sieben 
ehrenamtlichen Mitglieder des Vorstands (zuletzt in 2009), 
entlasten den Vorstand für das vorausgegangene Wirt-
schaftsjahr, beauftragen den Wirtschaftsprüfer und legen den 
Mitgliedsbeitrag fest. Die Satzung ist auf www.sodi.de unter 
der Rubrik „Über SODI – Mitglied werden“ zu finden. 

SODI hat derzeit 382 Mitglieder (2009: 20 Neumitglieder), 
die sich mit anderen Ehrenamtlichen in Förderkreisen und 
Basisgruppen engagieren. Aktuell existieren der Förderkreis 

Lateinamerika, die „Freunde des HAN“ und der Förderkreis 
EPOG, die sich regelmäßig in der Geschäftsstelle treffen. 
Aktuelle Termine sind im Kalender auf www.sodi.de unter der 
Rubrik „Aktuelles – Kalender“ zu finden. Zudem gibt es SODI-
Basisgruppen in Frankfurt/Oder, Eisenhüttenstadt, Seelow 
und Schwedt, die die Projektarbeit in Belarus betreuen und 
unterstützen.

Parallel dazu findet eine ehrenamtliche TV-Werkstatt für junge 
Erwachsene in Berlin statt, die Fernsehbeiträge zu Entwick-
lungspolitik und den Millenniumszielen produzieren. Informati-
onen dazu gibt es unter www.entwickler-netz.de.
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Vorstand und Geschäftsstelle 2009

Die SODI-Geschäftsstelle 2009: Siegrid Peters, Ettina Zach, 
Detlev Lezim, Sven Ladhari, Ilona Schleicher, Beate Biederstädt, 
Andreas Bohne, Susanne Laudahn, Marion Gnanko, Sylvia 
Werther (von links)

 
 
 

Wir sind von Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr zu erreichen 
unter: 

Solidaritätsdienst-international e.V. 
Grevesmühlener Str. 16, 13059 Berlin
Tel.: 030/928 6047, Fax: 030/928 6003
info@sodi.de 
Im Internet unter: www.sodi.de

Der Vorstand besteht aus sieben ehrenamtlichen Mitgliedern 
(inkl. Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender), die auf 
der Mitgliederversammlung für zwei Jahre gewählt werden. 
Die Vorstandsmitglieder müssen volljährig sein. Scheidet ein 
Mitglied vorzeitig aus, kann der Vorstand ein neues Mitglied 
kooptieren. Der Vorstand trifft sich alle sechs Wochen zu 
Vorstandssitzungen (2009: zehn Sitzungen).

Mitglieder des Vorstandes: 1. Januar 2009 bis 27. Juni 2009
Johannes Schöche (Vorsitzender), Bernd Krause (Stellvertre-
tender Vorsitzender), Dagmar Loose, Wolfram Schwope, Carl 
Ordnung, Renate Gudat, Rudolf Oelschlägel
Kooptiertes Mitglied: Hans-Jürgen Ebert

Mitglieder des Vorstandes: seit 27. Juni 2009
Johannes Schöche (Vorsitzender), Bernd Krause (Stellvertreten-
der Vorsitzender), Dagmar Loose, Wolfram Schwope, Klaus-
Dieter Peters, Torsten Feltes
Der im Juni in den Vorstand gewählte Andreas Bohne legte 
sein Amt zum 17. August 2009 nieder. Daraufhin wurde Carl 
Ordnung in den Vorstand kooptiert. 

Im Jahr 2009 arbeiteten 12 hauptamtliche MitarbeiterInnen in 
der SODI-Geschäftsstelle, davon fünf in Teilzeit. Die Vergütung 
erfolgt mit innerbetrieblicher Anpassung an TvöD (Tarifvertrag 
Öffentlicher Dienst, 2009). Bis zum 31. März 2009 wurden 
die Geschäfte von André Schwartz geführt. Ab dem 1. April 
2009 übernahm der Stellvertretende Vorstandsvorsitzende 
Bernd Krause die Geschäftsführung. Im Januar 2010 wurde 
Sylvia Werther vom Vorstand zur Geschäftsführerin berufen. 
Die Geschäftsführung erhält ein Jahresbruttogehalt von rund 
35.000 Euro.

Zudem haben acht PraktikantInnen sowie zwei MAE-Kräfte 
die SODI-Geschäftsstelle und das SODI-Lager unterstützt. Die 
PraktikantInnen erhielten eine geringe Aufwandsentschädi-
gung und bekamen die Fahrtkosten erstattet.



Ausblick auf das Jahr 2010

Unterstützen Sie uns!

SODI-Spendenkonto: 10 20 100
Bank für Sozialwirtschaft
BLZ 100 205 00

Das Jahr 2010 steht im Zeichen unseres 20jährigen Bestehens. 
Begleitet wird dieses Jubiläum durch verschiedene Veranstal-
tungen, eine Ausstellung und einen Schreibwettbewerb. In den 
vergangenen 20 Jahren haben wir durch zahlreiche nachhal-
tige und wirksame Projekte die Lebenssituation von 180.000 
Menschen in Entwicklungsländern langfristig verbessern können. 
Trotz vieler Erfolge, bleibt für uns dennoch keine Zeit zum 
Ausruhen. Nach aktuellen UN-Angaben leiden weltweit eine 
Milliarde Menschen an Hunger. Auch im Jahr 2010 werden wir 
daher wieder neue Programme anstoßen und bewährte Projekte 
fortführen.

2010 plant SODI vor allem Projekte im Bereich der ländlichen 
Entwicklung und der Ernährungssouveränität. Auch unser 
aktuelles Bildungsprogramm orientiert sich thematisch, mit dem 

Slogan „Hunger nach Solidarität“, an den neuen Projekten. In 
einem gemeinsamen Bündnis verschiedener Organisationen 
fordert SODI die Einführung einer Finanztransaktionssteuer zur 
Finanzierung globaler Hunger- und Armutsbekämpfung.

In Laos geht das Integrierte Programm in die zweite Phase. 
Nachdem die Räumaktivitäten abgeschlossen sind, startet im 
Oktober das erste Entwicklungsprojekt. Geplant sind der Bau 
einer Grundschule sowie die Errichtung eines zentralen Wasser-
versorgungssystems.

Nach 20 Jahren solidarischen Wirkens werden wir unsere Arbeit 
auch im Jahr 2010 mit vollem Einsatz, im Sinne einer gerechten, 
friedlichen und ökologischen Welt, fortsetzen. 

Solidaritätsdienst-international e.V. 
Grevesmühlener Str. 16, 13059 Berlin
info@sodi.de, www.sodi.de
Tel.: 030/928 6047, Fax: 030/928 6003 

Wir freuen uns über Ihren Besuch auf www.sodi.de!


